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Vorder⸗Indien, die Grundſtütze der engliſchen Macht, grenzt 
in ſeiner Nordweſt⸗Spitze an das gebirgige Reich des Emirs 


von Afghaniſtan, das Indien von dem Gebiet der Turkmenen⸗ 


Horden ſcheidet. Zunächſt dem Turkmenen⸗Gebiet, im nordweſt⸗ 
lichen Afghaniſtan, liegt die Stadt Herat, die Hauptſtadt der 
gleichnamigen Provinz, welche die Heer⸗ und Handelsſtraße nach 
Indien beherrſcht. Ueber Herat zogen alle Eroberer, welche 
jemals nach Indien vordrangen, über Herat ziehen noch heute 
die Handels⸗Karawanen. Der Beſitz der Stadt öffnet für eine 
von Norden oder Weſten kommende Armee den ſicheren Weg 
nach Afghankſtan, es bietet die einzige nutzbringende Baſis für 
militäriſche Operationen gegen Indien. Gilt Afghaniſtan als 
Vormauer von Indien, ſo iſt Herat das Thor zu dieſer Mauer 
und mit vielem Recht nennt man die Stadt „den Schlüſſel zu 
Indien“. Das iſt die Stadt, welche gegenwärtig in England 
und Rußland das Tagesgeſpräch bildet, und die Herat⸗Frage 
hat auch für uns großes Intereſſe. Jeder Verſuch einer anderen 
Macht, die Hand auf die Stadt zu legen, muß im Hinblick auf 
ihre Wichtigkeit und ſtrategiſche Bedeutung einen Krieg mit 
England herbeiführen und das kann uns nicht gleichgiltig ſein, 
zumal dieſe „andere“ Macht nur Rußland ſein kann. So weit 
haben ſich jetzt die Verhältniſſe allerdings noch nicht verſchärft; 
indeſſen man verfolgt doch von Berlin aus den Gang der 
Streit⸗Frage mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und es läßt ſich 
annehmen, daß Graf Herbert Bismarck bei ſeiner Londoner 
Miſſion auch hierüber verhandelt hat; denn es liegt ziemlich 
klar zu Tage, daß die Ruſſen die Verwickelungen Englands im 
Sudan gern ausnutzen möchten, um ihre Grenze in Central⸗Aſien 
immer weiter nach Süden zu tragen. t 

Herat hat für England eine erhöhte Bedeutung erſt ger 
wonnen, ſeitdem die Ruſſen von Norden her immer weiter in 
Central⸗Aſien vordrangen und den Glauben der Aſiaten an die 
einzig daſtehende britiſche Macht zu zerſtören drohten. Die 
engliſche Regierung hat dieſe ruſſiſche Gefahr lange unbeachtet 
gelaſſen und ihrem ſchrittweiſen Näherrücken nicht die genügende 
Aufmerkſamkeit und Würdigung geſchenkt. Wäre man in London 
bei Zeiten energiſch vorgegangen und hätte man Rußland recht⸗ 
zeitig beſtimmte Grenzen vorgeſchrieben, es würde nie dahin 
kommen, was jetzt früher oder ſpäter ſicher eintreten wird, zu 
einem ruſſiſch-engliſchen Kriege um die Vorherrſchaft in Aſien. 
Die Lage der Dinge geſtattet keine dauernde Aufrechterhaltung 
des jetzigen ungewiſſen Zuſtandes, und kommt ein Krieg nicht 
nach 10 Jahren, ſo kommt er nach 25 um ſo ſicherer. Der 
engliſche Staatsmann des letzten Jahrzehnts, welcher in die 
Zukunft mit hellem Blick geſehen, war Lord Beakons field. Er 
ſchuf das Kaiſerreich Indien, um auch dem ruſſiſchen Reiche dem 
Namen nach gleſch zu ſein und bereitete eine Beſetzung Afghani⸗ 
ſtan's vor. Gladſtone, ſein Nachfolger, zog die Truppen aus 
Afghaniſtan zurück und verbreitete um ſich einen Wirrwarr in 
der auswärtigen Politik, der das Avanciren der Ruſſen nach 
Süden in jeder Weiſe beförderte und beſchleunigte. N 

Die engliſchen Staatsmänner vor Beakonsfield haben, wi 
geſagt, nie ernſtlich an die ruſſiſche Concurrenz glauben wollen. 
Man hielt die Beſetzung von China für unmöglich; ſie erfolgte. 
Rußland machte inhaltsleere bipigmatifihe Verſprechungen; man 
glaubte ihnen in London. Donn kan ein Streit mit den Teke⸗ 
Turkmenen, welcher zu der bekannten Expedition unter General 
Skobelew nach Geop Teke führte. Die ruſſiſchen Fahnen wur⸗ 
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Der Kehrteim des Lebens 
von 
Eugen Ernſt. 
(Unberechtigte Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 
Ueber dem Meer aber lag plötzliche dumpfe Stille.. . nur 
von Ferne her grollte es düſter und weißer und höher ſchäumten 
die Wellen um den dunkelen Todesfelfen, der wie ein drohender 


inger aus den Waſſern ragte. Als ſie den kostbaren Ning 
15 be braunen Hand ſah, ſchoſſen ihr die Thränen in die 


Augen. a f - 

5 „Und ich habe Dir nichts zu geben? garnichts“, ſeüfzte fie 
leiſe. . doch dann flog ein plötzlicher Freudenſchimmer über 
ihr Geſicht, ſie neſtelte haſtig ihr Gewand auf und zog eine 
kleine Denkmünze an einem unſcheinbaren Bändchen aus ihrem 
Buſen. „Ich gebe Dir das Liebſte, was ich habe, das hat mir 
die Mutter, da fie ſtarb, umgehängt — ich würde gut und brav 
und ehrlich ſein, jo lange ich das hätte, habe ſie geſagt. Nun 
aber jet Dein, was mein, und mein, was Dein. ." Er ſchaute 
fie gerührt an, dann drückte er ſeinen Mund auf ihr Geſicht und 
und fie wehrte ihm nicht — nur die Wogen ſprangen ziſchend 
mit drohendem Lachen an die Felswand und der flammende 
Himmel tauchte Alles in Gluth und Licht. 5 

Sie aber ahen es nicht — noch lange ſaßen fie auf ihrem 
hohen Sitz, und er hörte auf ihr Lachen und Plaudern und es 
dünkte ihm ſüß, geliebt zu werden. 


* 5 ; 
Acht Taze waren vergangen und das Leben im Schloß hatte 
in dieſer Zeit eine fröhlicere Färbung gewonnen, wenigſtens ſah 


horner. 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3 
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den bis hierher vorgetragen und auf nun endlich erfolgenden Kanzler, welcher überall den Gedanken der Staatsomnipotenz anlegt. 


engliſchen Proteſt verpflichtete ſich Rußland, niemals die Stadt 
Askabad zu annectiren, noch viel weniger aber Merw, wo durch 
es zum Nachbar von Afghaniſtan wurde. Die Petersburger 
Regierung blieb ihrem Worte treu; ſie annectirte nicht, aber 
ſie nahm die freiwillige Unterwerfung der Turkmenenſtämme an 
und beſetzte Merw. Wieder rief England halt, allein nun war 
die Zeit des Genirens vorüber, ruſſiſche Truppen — und es ſcheinen 
nicht gerade wenig zu ſein — drangen gegen die afghaniſche 
Grenze vor, wo die Beſitzverhältniſſe noch nicht genau geregelt 
ſind und ſetzten ſich unter Hinweis darauf einige Meilen von 
Herat feſt. So iſt es dahin gekommen, daß ſich die ruſſiſchen 
und afghanſſchen Truppen Auge in Auge gegenüberſtehen und 
Zuſammenſtöße nicht ausgeſchloſſen ſind. 1 

Wir haben ſchon Eingangs geſagt, daß wir an ernflere krie⸗ 
geriſche Verwickelungen nicht glauben können, und ſelbſt einige 
Vorpoſtengefechte werden dieſelben noch nicht herbeiführen. Mit 
ſeiner jetzigen Grenze hat Rußland vorläufig ſeinen Zweck er⸗ 
reicht; es ſteht nahe bei Herat und kann ſich durch einen Hand⸗ 
ſtreich in den Beſitz dieſer Stadt ſetzen, wenn die Engländer ja 
einmal feindſelige Miene machen ſollten. Man hat geſagt, Herat 
ſei von 20 000 Afghanen beſetzt. Das beweiſt nichts gegen eine 
Eroberung. Kars, die unerſtürmbare armeniſche Feſtung, wurde 
von den Ruſſen doch mit Sturm genommen, denn die Wege in 
die Stadt waren mit Gold gepflaſtert Auch in Herat wird der 
Rubel rollen. Den Engländen bleibt nach dem neueſten ruſſiſchen 
Schachzug nicht viel Anderes übrig, als Kandahar zu beſetzen. 
Zu beſeitigen vermögen ſie den ruſſiſchen Erfolg nicht, ſie müſſen 
ſich deshalb gegen ihn zu ſchützen ſuchen. 


Veulſcher Reichstag. 


66. Sitzung vom 13. März. ö 

Eingegangen Gefeg. betr. den Schutz des zu Reichskaſſenſcheinen z 
verwendenden Papiers. Fortſetzung der zweiten Berathung der Dam⸗ 
pfervorlage. 

Dazu neu eingegangen ein Antrag Vintelen (Centrum), 
nur die oſtaſiatiſche Linie zu bewilligen, und ein Antrag Richter⸗Hagen, 
in dem Antrage des Grafen Behr (freiconſ.) auf Wiederherſtellung der 
Regierungs vorlage die auſtraliſche Linie zu ſtreichen. 

Abg. v. Helldorf (conf.) ſpricht bei großer Unruhe des Hauſes und 
iſt ſchwerverſtändlich. Redner legt die Stellung ſeiner Partei zur Vor⸗ 
lage dar. Wenn England es für nöthig balte, Dampferlinien zu ſub⸗ 
ventioniren, fo ſei doch damit die Zweckdienlichkeit derſelben bewiefen” 
Die Vorlage flehe nicht im Gegenſatz zur Kotonialpolitit; wenn wir 
jetzt die Maßregel verſchieben, fo dürften wir nicht denken, daß wir 
künftig unſere Poſition in der Südſee leichter aufrecht erbalten würden. 
Das Mißgeſchick, welches die Franzoſen mit den Dampferlinien gehabt, 
fände in den politiſchen Wirren ſeine Erklärung. Was in Oeſterreich 
der Lioyd zu Stande gebracht, das müſſe bei uns erſt recht zu ſchaffen 
fein. ‘Der. S: werpunkt der ganzen Sache liege in der Frage, wie hoch 
man den Werth eigener Verbindungen mit anderen Welttheilen ſchätze 
und dieſe Verbindungen müßten für den deutſchen Export wirkſam gemacht 
werden. Aus den Berichten der Conſuln gehe hervor, wie ſehr die 
überſeeiſche Kaufmannſchaft für das Project ſei. Die Vorlage ſei ein 
Glied der Kette im unſerer fortſchreitenden Entwickelung und im nationalen 
Intereſſe bitte er keine halbe, ſondeyn ganze Arbeit zu thun und die 
Vorlage zu bewilligen. (Lebh. Beifall rechts) 

Abg. Rinte len (Centrum): Wir werden nur für die oſtaſigtiſche 
Linie ſtimmen, denn wir ſtehen auf einem anderen Standpunkt, als der 
Dr — rr 


Graf Fridolin mit innerer Befriedigung, daß der ſchwermüthige 
Ernſt, der ſonſt dann und wann auf dem Geſicht ſeiner jungen 
Frau gelegen, gewichen und einer ſtillen Heiterkeit Platz gemacht, 
und er verließ oft ſeinen Sitz am Schreibtiſch, um an das 
Fenſter zu treten, und mit freundlichem Kopfnicken nach unten 
zu grüßen, wenn Angelique in Begleitung Egons einen Spazfer⸗ 
ritt unternahm. Ste ſaß jo ſicher und mit jo edlem Anſtande 
auf ihrem weißen Rößlein, daß er oft dachte, die ſtolzen Frauen 
ſeiner Vorfahren könnten nur mit Befriediggng auf die Herrin, 
die er dem Schloß zugeführt, blicken 
Auch heute ſtand er am Fenſter, deſſen Flügel weit geöffnet 
waren, da der Tag von wunderbarer Milde war, und blickte 
nach unten, denn eben ſprengten in munterem Galopp 
die Reitenden in den Hof, und Angelique grüßte mit 
einem weißen Tüchlein ſchon von Ferne nach oben, 
Den dünnen Schleier, der ihr um Hut und Geſicht wehte, hob 
und ſenkte der Wind gleich einer Wolke, und wie aus flattern⸗ 
den Nebeln ſchaute das blühende Antlitz der jungen Frau aus 
ihm Graf Fridolins Herz ſchlug in ruhiger Freude beim An⸗ 
blick derſelben und eine ſtille Genugthuung überkam ihn, daß er 
dieſes junge Weſen aus ihrer ſcheinbaren Umgebung genommen 
und ihr das Glück gegeben, das fie verdient und das ihr in 
ihren alten Verhältniſſen nimmer geblüht. . 
r ſah noch, wie ſie ſich leicht, die Hülfe des Reitknechtes 


E 
und ihres Beglekters abwehrend, aus dem Sattel ſchwang, den 
zierlichen Hals ihres frommen Pferdchens klopfte und dann, die 


lange Rettſchleppe ihres grünen Kleides zuſammennehmend, die 
Stufen ins Schloß ſtieg. 8 "opt 
ſch an die Arbeit ſtieg. Dann ſchloß er das Fenſter und ſetzte 


Auch Graf Egon hatte die Zügel ſeines Pferdes dem 


Wir wollen keine Slaatshilfe, ſondern eine freie Entwickelung des Ver⸗ 
kehrs. Die Frage der Nothwendigkeit der Erweiterung unſers Handels 
iſt unbeſtritten, wir meinen aber, das kann auf anderem Wege, als 
durch Staa tsſubvention geſchehen. (Fürſt Bismarck tritt in den Saal; 
in der Hofloge erſcheinen Prinz und Prinzeſſin Wilhelm). Die Linie nach 
Oſtaſien ſei unter Umſtän den nützlich zu ſubventioniren, aber damit 
könne doch erſt ein Verſuch gemacht werden. Wir ſind durchaus nicht 
gegen die Colonialpolitik, aber wir wollen die Colonieen doch erſt an⸗ 
ſehen. Der größte Theil der Bevölkerung weiß gar nicht, was Colo⸗ 
nialpolitik bedeutet. (Oho! Heiterkeit.) Einen Vortheil aus der Colo⸗ 
nialpolitik für die großen Maſſen des Volkes kann ich nicht erſehen. In 
der Verbindung mit Oeſterreich, in der daraus geſchaffenen unangreif⸗ 
baren Stellung berubt unſere nationale Politik, aber nicht in der Colo⸗ 
nialpolitik. Dort haben wir Angriffe von wilden Völterſtämmen! Sollen 
wir uns durch ſolche Dinge in Gefahr bringen, unſere Söhne dort hin⸗ 
ausführen und verſchmachten laſſen? (Ohol) Mit den Bewilligungen für 
Kamerun haben wir für dieſe Politik genug geopfert, weiter gehen wir 
nicht. (Beifall. Ziſchen.) a 

Fürſt Bismarck: Eine Ablehnung der Vorlage würde allerdings 
für die Regierung eine Entmuthigung ſein, auf dem betretenen Wege 
weiter zu gehen. Der Vorredner hat die Verbindung dieſer Vorlage 
mit der Colonialfrage ſehr ſcharf pointirt und er bat ſo geſprochen, als 
wenn wir dazu gar keine Dampferverbindungen brauchten. Ich ſage, daß 
wir ohne Dampferſubvention keine Colonieen brauchen können Die 
wichtigſte Linie nach Oſtaſien ſteht mit unſeren Colonien in gar keiner 
Verbindung, auf Samoa haben wir nur Handelsverbindungen. Wenn 
Sie eine oder die andere Linie ablehnen, ſo iſt das ein Fall, der uns 
nicht berechtigt, von unſerem Wege abzugehen; erhalten wir nur eine 
Linie, jo müſſen wir es vorläufig hinnehmen, eine Cabinet sfrage wer 
den wir daraus nicht machen. Haben Sie aber die eine Linie bewilligt; 
ſo werden Sie bald ſehen, daß die anderen folgen können. Sie ſollen 
nicht gegen Ihre Ueberzeugung ſtimmen, ich werde jede Theilzahlung, 
die Sie uns machen, als einen Schritt vorwärts bezeichnen. Aber Sie 
dürfen nicht zu ängſtlich von „dieſen“ Colonieen ſprechen. In Angra⸗ 
Pequena wird ſich nach Sachverſtändigen⸗Urtheil bald eine Spontane 
Induſtrie entwickeln, in den übrigen Colonieen wird ſich bald ein großer 
Import deutſcher Artitel bemerkbar machen. Und wenn die Engländer 
an ihren Colonieen feſthalten, ſollte das nur in einer Schützenfeſtlaune 
geſchehen? Man mag von den Engländern ſagen, was man will, dumm 
in Handelsſachen ſind fie nicht. (Heuerkeit.) Der Vorredner hat geſagt, 
die Colonialvortheile würden meiſt den großen Handelshäuſern zufließen. 
Das ſchade doch nichts! Er würde ſehr erfreut ſein, wenn er ein paar 
Hundert Millionäre ins Land zieben könne, das würde ſich ſchon deim 
Wohlſtand und den Steuern bemerkbar machen. Die Production in den 
Colonieen vermehrt auch das Nationalvermögen. Bedenken Sie doch, wie 
großen Werth die Franzoſen auf ivre Cofonieen legen? Wir folgen nicht 
dem Beiſpiel anderer Länder, ſondern nur den Bedürfniſſen unſerer Kauf⸗ 
leute. Zu der Colonialpolitit gebört Geld und wenn Sie das nicht de⸗ 
willigen wollen, müſſen Sie es bier ausſprechen. Wir werden Sie zwin⸗ 
gen, vor Ihren Wählern Farbe zu bekennen. Was unfere Beziehungen 
za Engländern und Franzoſen in Bezug auf die Colonialpolitik anbe⸗ 
trifft, ſo kann ich erklären, daß alle Mißverſtändniſſe ihrer Erledigung 
ent gegenſeben. Der Vorredner hat meinen Ausdruck „Völkerfrühling“ 
erwähnt. Ich babe damit die Zeit gemeint,  feit welcher ſich Gottes 
Segen reichlich über Deutſchlan d ergoſſen hat, die Zeit ſeit 1866. 1866 
hatten wir wir einen Bruderkrieg, ſchon 1870 war aller Groll verſcwunden, 
das war der Völkerfrübling. Wir gewannen die alten deutſchen Landesgren⸗ 
zen wieder, das deutſche Reich, den deutſchen Kaiſer. Das iſt der Völker⸗ 
frühling. Ich babe geglaubt, der Reichstag würde ein Hort und ein 
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Knechte zugeworfen, die junge Frau hatte ihn mit einem fröh⸗ 
lichen Neigen ibres Kopfes verabſchiedet und er war langſam 
und nachdenklich auf ſein Zimmer gegangen. Hier warf er mit 
ungeduldiger Geberde Hut und Handſchuhe auf den Tiſch und 
ſank wie ermüdet in einen der hohen Seſſel. Sein Auge flog 
läſſig über die Schäfer und Schäferinnen der buntgewirkten ſei⸗ 
denen Tapete, über die Drachen und Greife der Kacheln des 
Kamins und dlieb endlich auf dem kleinen, grünen Tannenreis 
haften, das ſeinen Hut zierte. 

Sie hatte es ihm heute gepflückt: es gezieme dem Ritter 
die Farbe feiner Dame zu tragen, hatte ſie gejagt, als fie es 
15 ii überhängenden Zweig gebrochen und an feinen Hut 
geſteckt. 

„Die Farben ſeiner Dame.“ Er lächelte — ſeine 
Krug andere 1 5 ee Pap übel 1 die 1 
remden an zu haben, alb nach dem 
zog das Reislein von ſeinem Platz. ’ ne 

tauchte aus feinen Geban- 


Allein, als es jo vor ihm lag, 
e Bf Hand auf, die es gebrochen, 


kenbildern 7 er 5 . 6 be 
und das weiße, udn das dem Drucke ſeiner Hand gehorchte 
und er hörte Waldesrauſchen und meinte den N ihrer Ecke 
zu vernehmen. Doch ließ er ſolche Gedanken nic aber fd 
Herr werden —— er batte ſich täglich vorgeredet, daß er für bie 
ſchöne Schloßfrau nur ein freundſchaftliches Gefühl hege, das 
der Liebe wenig verwandt ſei, daß er Ilſe mit inniger Zunei⸗ 
gung angehöre, bis er ſelbſt Glauben gefunden. 1 

Den kleinen Schlüſſel aber, der die Mappe ſchloß, in wel⸗ 
cher er jenes vor langer Zeit im Walde gefundene Bildchen auf⸗ 
bewahrte, hatte er, als er neulich mit Ilſe am Meeresſtrande 
geplaudert, in die Wellen geworfen. Es jet der Schlüſſel ſeinez 
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Schutz der erworbenen deutſchen Einheit werden Ich habe mich darin 
getäuſcht. Es beſteht die Gefahr, daßt die Feder wieder zerſtört, was das 
Schwert errungen.) Den Parteigeiſt klage ich an, vor Gott und der 
Geſchichte, daß er das herrliche Einheitswerk wieder vernichtet hat. 
(Beifall rechts, Ziſchen links, Beifall auch auf den Tribünen. 

Der Präſident erklärt, daß er im Wiederholungsfall die Tribünen 
räumen laſſen werde. 

Unter großer Unruhe befürwortet Abg. Graf Behr 
die Wiederherſtellung der Regie rungsvorlage. 

Abg. Windthorſt erklärt ſich im Sinne des Abg. Rintelen für 
die Bewilligung der oſtaſiatiſchen Linie, mit welcher man erſt einmal 
einen Verſuch machen müſſe. Was die Colo nialpolitik anbelangt, fo ſage 
er, daß ſie allgemein ſich nicht discutieren läßt, ſondern nur im Zuſam⸗ 
menhange mit der Prüſung der betreffenden Colonieen. Wir müſſen 
dabei aber vorſichtig ſein und außerdem haben wir bereits große Sum⸗ 
men bewilligt. Mehr können wir nicht geben, ſonſt müſſen unſere Wähler 
die Koſten bezahlen. Die Behauptung des Reichskanzlers, daß das Par⸗ 
teileben den Völkerfrühling zerſtörte, iſt grundfalſch. Gerade der Reichs⸗ 
kanzler iſt der Schöpfer der Parteien, er hat ſie gegen einander ausge⸗ 
geſpielt. Wollen wir Frieden in Deutſchland haben, dann müſſen wir 
um jeden Preis den Culturkampf beſeitigen. (Aha! Große Heiterkeit.) 

Staatsſeeretär Dr. Stephan weift den Abgeordneten, die ſich 
abſolut ablehnend verhalten, die Verantwortlichkeit vor dem Lande zu. 

Nachdem noch Abg. Langwerth v. Simmern für die Vor⸗ 
lage geſprochen. wird die Weiterberathung auf Sonnabend 1 Uhr 


vertagt. 
Preußiſcher Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
40. Sitzung vom 13. März 1885. 

Abg. v. Jasdzewski (Pole) beſchwert ſich über ungenaue Füh⸗ 
rung der Standesamtsregiſter in der Provinz Poſen. 

Miniſter v. Puttkamer ſtellt Remedur in Ausſicht. 

Beim Capitel Landräthliche Behörden und Aemter iſt eine Theilung 
des Landkreiſes Bochum in drei Theile (Bochum, Hattingen, Gelſenkir⸗ 
chen) vorgeſehen und dafür die Summe von 23 736 Ax eingeſtellt. 

s Abg. Berger: Witten, Löwe⸗ Bochum, Schmieder (matlib.) 


(Freiconf.) 


bitten die Sache noch ein Jahr aufzuſchieben, damit die Wünſche der Be⸗ 


völkerung beſſer berückſichtigt werden könnten. 

Geh. Rath v. Bitter bittet, es bei den Beſtimmungen derzRe⸗ 
gierung zu belaſſen. 

Miniſter v. Puttkamer erklärt die Aenderung für dringend 
nothwendig, die denn auch mit Annahme der Regierungsvorlage bes 
ſchloſſen wird. 

Beim Capitel Polizeiverwaltung in Berlin beſpricht. Abg. Lang er⸗ 
bans (freif.) den Proteſt des Oberpräſidenten Dr. Achenbach gegen 
die Verhandlung der Petition wegen Vermehrung der Reichstagswahl⸗ 
kreiſe in Berlin in der Stadtverordnetenverſammlung. Redner beſtreitet 
entſchieden, daß der Oberpräſident das Recht zu einem ſolchen Einſpruch 
habe und bittet den Miniſter um Erklärungen. 

Miniſter von Puttkamer lehnt eine ſolche im gegenwärtigen 
Stadium der Verhandlungen ab. 

Abg. v. Eynern (matlib.) bedauert das. In der Sache ſelbſt ſtehe 
er auf dem Standpunkt des Abg. Langerhans. 

Abg. Langerhans bittet nochmals um Antwort, da die Sache 

von großer, principieller Wichtigkeit ſei. 
Abg. Hänel (freiſ.) Er lege auf die Antwort des Miniſters gar 
teinen Werth. Wir haben eben ein Parteiregiment. Entſcheidet ein 
Stadtvertretung ſich für die Regierung, ſo bekommt fie Recht, ſonſt 
nicht. (Beifall lints. Unruhe rechts.) Im weiteren Verlaufe der Bes 
rathung werden nur noch unweſentliche Beſchwerden erhoben, fo iſt z. 
B. in einem polniſchen Orte von der Localpolizei eine Proceſſion ver⸗ 
boten, weil Exeeſſe, die aber von andersgläubigen Arbeitern herrühren 
ſollen, vorgekommen find. Auf einen Wunſch wegen Berückſichtigung der 
öſtlichen Provinzen bei Errichtung von Beſſerungsanſtalten verſpricht 
der Miniſter möglichſt einzugeben. 


0 Tagesſch a u. 
Thorn, den 14. März 1885. 


Der Kaiſer empfing am Freitag den Grafen Stollberg⸗ 
Wernigerode und conferirte ſpäter mit dem Reichskanzler — 
Der preußiſche Staatsrath hielt Donnerſtag und Freitag im Fi⸗ 
nanzminiſterium Sitzungen ab, in welchen über die Börſenſteuer 
berathen wurde. Die Debatte war eine ſehr lebhafte. Referenten 
waren Miquel und v. Minnigerode 

Es wird jetzt von Neuem, und zwar mit ziemlichem Ernſt 
behauptet, daß die Verhandlungen zwiſchen Berlin und Nom 
wegen Neubeſetzung des Poſener Erzhiſchofſtuhles zum 
Abſchluß gekommen ſein. Als künftiger Erzbiſchof wird Domherr 
MWanjura genannt. 8 n 

Die Petitionscommifſion des Reichstages beendigte die 
Berathung zahlreicher Petitionen, welche eine Verlängerung oder 
Aufhebung der im Invalidengeſetz feſtgeſetzten Praecluſtofriſt 
wegen Geltendmachung der Anſprüche verlangen oder die Um⸗ 
wandlung des durch kaiſerlichen Erlaß eröffneten Gnadenweges 
m 
Herzens, hatte er dem fragenden Mädchen vertraut, und nun jet 
einem Jeden der Eintritt verwehrt. 

So ſuchte er denn auch jetzt die Gedanken an die Spenderin 
des Tannenreiſes zu verbannen, als es ihm aber nicht zu gelin⸗ 
gen ſchien, zog er ein mißmüthig Geſicht und ſtieg die Treppe 
hinab in's Wohnzimmer, um in einer Plauderei mit Jemanden 
die unlieben Gedanken zu verſcheuchen. Doch fand er den Diener 
nur unten; der Herr Graf arbeite, ſagte der, die Fran Gräfin aber 
ſei vor einer Weile mit einem Buch in den Wintergarten gegangen, ob 
er fie rufen ſolle? 

Er werde ſelbſt dahin gehen, gab er zur Antwort und 
durchſchritt dann die Reihen der Zimmer, die in ihrer dunkelen 
Ausſtattung und geſchmackvollen Wohnlichkeit ihn anheimelten. 

Im Wintergarten war es ſtill, nur die kleine Fontaine hörte 
er plätihern und die Luft war mit Blumenduft gefüllt und 
feucht und angenehm, und grünes Dämmerlicht lag umher. Groß⸗ 
blättrige, ſremde Pflanzen ſtanden ringsum und allerlei bunte 
Blüthen glänzten aus dem duukelen Grün. 

Der feine Kies dämpfte den Klang feiner Schritte und jo 
ſchien ihn die junge Frau auch nicht zu hören, die ſich eins der 
zierlichen Moosbänkchen zum Ruheplatz erſehn und den Kopf an 
die grüne Wand gedrückt, ſtill vor ſich her zu ſinnen ſchien. Jedoch 
da er näher getreten war, ſah er, daß ſie eingeſchlummert war, denn 
das Büchlein, in dem fie geleſen, lag nachläſſig auf ihrem Schloß 
leichte Röthe deckte ihre Wangen und ihre Bruſt hob ſich 
in regelmäßigem ſanftem Athem. Ein Zweig der grünen Schling 
pflanze mit der hochrothen Blüthe aber nickte uber ihrem Haupte, 
und dann und wann fiel eins der rothen Blüthenblättchen, wie 
ein neugieriger Schmetterling, in geräuſchloſem Fluge ihr auf 
den Schoß oder aufs Haar. (Fortſetzung folgt) 


in ein beſonderes Geſetz verlangen Die Commiſſion beſchloß 
einſtimmig, dem Plenum Uebergang zur Tagesordnung zu 
empfehlen, da der Gnadenweg für die Nachſuchenden ungleich 
vortheilhafter jet. — Die Subcommiſſion der Unfallcommiſſion 
hat beſchloſſen, daß die Einführung der Kranfenverfiherung für 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Arbeiter der Landesgeſetzgebung 
vorbehalten bleiben ſoll. 

Das diesjährige Kaiſermanöver beim 14. Armeekorps 
wird Straßburger Blättern zufolge in derſelben Gegend abge⸗ 
halten werden, wie das von 1877. Darnach würde die Parade 
des ganzen Armeekorps wahrſcheinlich bei Maiſch, die Manöver 
bei Muggenſturm und Raſtatt ſtattfinden. An dieſe Gegend 
knüpft ſich inſofern ein beſonderes Intereſſe, als der Kaiſer im 
Jahre 1849 daſelbſt bei Unterdrückung des badiſchen Aufſtandes 
als Prinz von Preußen Höchſtcommandirender war. Während 
der Uebungen ſoll das kaiſerliche Hauptquartier am Hoflager in 
Karlsruhe genommen werden. 

Es iſt vor kurzem die Anſicht ausgeſprochen, der Reichs⸗ 
tag werde ſich gegen Mitte März vertagen. Jo, jetzt haben 
wir Mitte März, aber der Reichstag vertagt ſich nicht, ſondern 
tagt immer munter vorwärts bis zu den Oſterferien, die um 
Palmſonntag herum eintreten werden. Ein Arbeiten in der Char⸗ 
woche iſt in deutſchen Parlamenten nicht gebräuchlich. Beim 
preußiſchen Abgeordnetenhaus iſt eher an einen vorzeitigen Ferien ⸗ 
anfang zu denken, zumal auch zum 20. d. M. das Herrenhaus 
die Etatsberathung beginnt, die kaum freilich irgend welche Dif⸗ 
ferenzen zu den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes hervorbrin⸗ 
gen wird. Ueber die preußiſchen Steuerreformgeſetze verlautet 
noch immer nichts Sicheres! Be 

Die ſchwebenden Colonialſtreitigkeiten zwiſchen 
Deutſchland und England ſind allenthalben auf dem beſten Wege 
zum Ausgleiche. Auf New-Gutnea hat England an der Nord⸗ 
küſte Conceſſionen gemacht, in Weſtafrika hat es das ganze Ka⸗ 
merun, auch die vom Polen Rogozinski für England erworbe⸗ 
nen Plätze mit Ausnahme der Miſſions⸗Colonie Victoria Deutſchland 
überlaſſen, wogegen das letztere England den ganzen Niger zuſichert; 
bezüglich der Differenzen in Angra Pequena und Umgebung iſt 
in der Capſtadt eine Ausgleichscommiſſion gebildet. Es bleiben 
alſo noch übrig Lucta⸗Bay und Südſeeinſeln, und auch da wird 
ſich Rath ſchaffen laſſen. 

Der Bundesrath hat am Donnerſtag auch noch den Etat 
angenommen, der in Einnahme und Ausgabe mit 611930672 
A, abſchließt. — Das Geſetz wegen Einführung der Be⸗ 
rufung gegen die Strafkammerurtheile beſtimmt, daß bei 
den Landgerſchten die Berufungskammern gebildet werden ſollen. 
Das Richtercollegium der Strafkammern fol nur noch aus 3 
Mitgliedern, das der Berufungskammern aus 5 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen. — Aus anderen Beſtimmungen heben wir hervor, daß 
die Vereidigung der Zeugen bei Strafſachen nicht vor, ſondern 
nach der Ausſage erfolgen ſoll. — Dem Reichstage iſt der Beſchluß 
des Bundesrathes zugegangen, die Anlagen zur Deſtillation oder 
zur Verarbeitung von Theer oder Theerwaſſer unter die nach 8 
16 der Gewerbeordnung genehmigungspflichtigen Anlagen auf⸗ 
zunehmen. 


Ein Pariſer Telegramm meldet, die Chineſen ſeien in Ton⸗ 

kin in Folge des Nachrückens der Franzoſen über die Grenze 
eflohen. 

ar Ber Prinz von Wales wird bei ſeinem am 8. April 
in Dublin ſtattfindenden Einzug nun doch einen ganz angeneh⸗ 
men Empfang erhalten. Die Anhänger Englands werden aller⸗ 
lei Feſtſchmuck bereiten und die Iren werden eine würdige Hal- 
lung bewahren und Alles geſchehen laſſen. 

Das engliſche Parlament muß am Donnerſtag — nach 
den Telegrammen zu ſchließen — eine wahre Rieſenſitzung ab⸗ 
geſchloſſen haben. Bezüglich der Colonialverhandlungen mit 
Deutſchland konnte außer dem Bekannten nichts Weſentliches 
weiter mitgetheilt werden. Auf die früheren Zerwürfniſſe wird 
die engliſche Regierung nicht mehr eingehen. — Ueber die Unter⸗ 
zeichnung der ägyptiſchen Finanzreform ſteht noch nichts Beſtimm⸗ 
tes feſt. In Sachen der Heratfrage kann Näheres nicht mitge⸗ 
theilt werden, die Regierung ſchenkt der Sache aber ihre ganze 
Aufmerkſamkeit. Das ſind die Kleinigkeiten. Nun aber die Haupt⸗ 
ſache! Gladſtone hielt eine große Rede zu Deutſchland, in der er 
uns viel Liebenswürdi zes ſagte: Er ſtehe in der Zuneigung für 
Deutſchland hinter Niemand zurück, er wolle aber nicht ſagen, 
daß die Freundſchaft irgend eines Staates für England unbe⸗ 
dingt nöthig ſei — dieſen kleinen nationalen Stolz kann man 
ſehr gern anerkennen. — Er glaube, die Differenzen mit Deutſch⸗ 
land würden überhaupt nicht ſtattgefunden haben, wenn Fürſt 
Bismarck nicht angenommen hätte, die engliſche Regierung habe 
ſeine Depeſche vom 5. Mai 1884, die ſie gar nicht erhalten, ein⸗ 
fach unbeachtet gelaſſen. England wünſche Deutſchland bei ſeinen 
Colonialbeſtrebungen von ganzem Herzen guten Erfolg, es könne 
keinen ſchwereren Fehler begehen, als wenn es die deutſche Co⸗ 
lonialpolitik mit ſcheelem Auge betrachte. Werde Deutſchland 
eine coloniſirende Macht, ſo rufe er ihm Gottes Segen für ſeine 
Beſtrebungen zu, es werde Englands Bundesfreund und Genoſſe 
ſein zum Segen der Menſchheit. „Ich begrüße ſeinen Eintritt 
in dieſe Thätigkeit und werde es erfreulich finden, daß es unſer 
Genoſſe in der Verbreitung des Lichts und der Civiliſation in 
weniger civiliſirten Gegenden wird. Es wird bei dieſem Werke 
unſere herzlichſten und beſten Wünſche und jede Ermuthigung 
finden, die in unſerer Macht ſteht.“ Das Haus ſpendete leb⸗ 
hafteſten Beifall und dem können auch wir uns rückſichtslos an⸗ 

ließen. 
5 Ein Tele zramm aus London vom Freitag Abend meldet, 
daß das Kriegsminiſterium Ordre gegeben, die iudiſchen 
Arſenale ſollten Munition aller Art bereit halten. Vorbereitung 
zur Mobilmachung von 56 00 Mann Infanterie, 16 000 Mann 
Kavallerie und 180 Kanonen ſollen getroffen werden. 

Der engliſche General Lumsden und die Mitglieder der 
Grenzeommiſſion befinden ſich bei Herat. Falls die Ruſſen 
weiter vorrücken, werden ſie nach der Stadt ſelbſt gehen. 

Die kriegeriſchen Operationen dauern in Oſtaſien un⸗ 
unterbrochen fort. Auf der Inſel Formoſa haben ſich die Chine⸗ 
ſen, nachdem die Franzoſen die Verſchanzungen bei Kelung unter 
beiderſeitigem ganz enſtlichen Verluſt erſtürmt, nach der Stadt 
Tamſui zurückgezogen, auf welche von vornherein das franzöſiſche 
Augenmerk ant war. Iſt auch dieſer wichtige, große Platz 
erobert, ſo können ſich die Franzoſen etwas ausruhen. — Be 
Tuyennan in Tonkin, wo die Chineſen in den letzten Tagen der 
Vorwoche eine ſo bittere Niederlage erlitten, dauerten die Ge⸗ 
fechte mit den Fliehenden dieſe ganze Woche noch fort. Sehr 
läſtig waren den Franzoſen die von den Chineſen gelegten Minen 
Der Verluſt der Chi eſen auch an Kriegsmatertal iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. Die Franzoſen haben in den letzten Kämpfen in Formoſa 
und Tonkſn rund 758 — 800 Todte und Verwundete gehabt. — 


— 


In Paris hat die Kammer die Etatsberathung beendet und das 
Geſetz nun zum zweiten Male an den Senat geſchickt. Die ſtrei⸗ 
tigen Forderungen für die katholiſche Geiſtlichkeit ſind von der 
Kammer nicht bewilligt und ſtellt der Senat dieſelben wieder her, 
ſo wird ſich die Kammer zum dritten Male damit befaſſen 
müſſen. Die Sache grenzt ſchon nahe an puren Eigenſiun. 


Provinzial Nachrichten. 

— Strasburg, 12. März. Das in den Juli d. Js. 
fallende 600 jährige Jubiläum der Gründung von Stadt und 
Burg Strasburg ſoll nun doch gefeiert werden Die Anregung 
dazu iſt in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung von einer 
Seite ausgegangen, von der ſie nicht vermuthet wurde, nämlich 
von polniſcher Seite; die Vorſteher beider Körperſchaften haben 
ſich erboten, dieſe Angelegenheit in die Wege zu leiten und wer⸗ 
den in den nächſten Tagen einen entſprechenden Aufruf erlaſſen. 
Die Feier weſentlich zu unterſtützen, dürfte unſere Liedertafel in 
der Lage ſein, welche im Juli ein Gauſängerfeſt veranſtalten will, 
wenn ihr die nöthige Hülfe zu Theil wird. („G. G“) 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 12. März. Eine ſenſatio⸗ 
nelle Entführungsgeſchichte iſt hier gegenwärtig allgemeines Ge⸗ 
ſprächsthema. Der Beſitzer B. aus R. bei Altfelde hielt geſtern 
nämlich in einigen Ortſchaften unſeres Kreiſes dringende Nach⸗ 
frage, ob daſelbſt nicht ſeine 14jährige Tochter mit einem jungen 
Mann bemerkt worden jet. Leider waren dieſe Recherchen ohne 
Erfolg und es mußte der beklagenswerthe Vater unverrichteter 
Sache heimkehren. Der Thatbeſtand iſt, wie wir erfahren, fol⸗ 
gender: Der ca. 27jährige Beſitzerſohn H. Br. aus S. bei 
Elbing hatte mit der 14jährigen Tochter des B. heimlich ein 
Liebesverhällniß angeknüpft und war, nachdem er ſeinem Vater, 
der ein Gemeindeamt verwaltet, aus der Kaſſe ca. 1500 Mark 
entwendet hatte, am verfloſſenen Montag mit dem jungen Mäd⸗ 
chen entflohen, Wie es heißt, ſoll der junge Br. ſich einen Paß 
nach Amerika zu verjchatzen gewußt haben, der auf ihn und ſeine 
Schweſter lautet. „N. W. M.“) 

— Czersk, 12. März. Der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
wird von hier als verbürgt mitgetheilt, daß der Pfarrer von 
Lesno bei Bruß in ſeiner Wohnung von drei Strolchen über⸗ 
fallen und aufgehängt worden iſt. Ein auf Urlaub anweſender 
Soldat, Bruder des Knechts des Pfarrers, wollte noch in ſpäter 
Abendſtunde vom Pfarrer Abſchied nehmen und fand die Diebe 
in voller Thätigkeit. Die alſo Geſtörten ſetzten ſich zur Wehr, 
doch als fie ſchwere Verletzungen mit dem Seitengewehre erhalten 
hatten und auf den Lärm das Geſinde hinzueilte, wurden alle 
3 Strolche feſtgenommen. Der Pfarrer, an dem ſofort Bele⸗ 
bungsverſuche angeſtellt wurden, wurde wieder in's Leben zurück⸗ 
gerufen. Einer der Einbrecher iſt bereits an der erhaltenen 
Wunde geſtorben. 

— Allenſtein, 11. März. Die ſtädtiſchen Behörden wa⸗ 
ren in Gemeinſchaft mit dem Vorſtande der vereinigeen Gerber⸗ 
innungen von Heilsberg, Guttſtatt und Wormditt höheren Orts 
wegen der Einrichtung von Ledermärkten hierſelbſt vorfiellig ge⸗ 
worden. Dem Vernehmen nach hat der Her: Handelsmin iſter 
neuerdings genehmigt, daß bis auf weiteres in der Stadt Allen⸗ 
ſtein alljährlich zwei Ledermärkte in Verbindung mit den in den 
Monaten April und October ſtattfindenden Krammärkten abge⸗ 
halten werden. (Pr. L. Z.) 

— Poſen, 12. März. Der Schauſpieler Paul Fränkel 
bemerkte auf der Eiſenbahn bei der Fahrt zwiſchen Neutomiſchel 
und Eichen horſt, wie die Thür des Koupeées (2 Klaſſe), in welchem 
er ſich allein befand, geöffnet wurde. Im Halbſchlaf glaubte 
Herr Fränkel, er ſei auf der nächſten Halteſtation angelangt, 
während der Zug in Wirklichkeit ſich in voller Fahrt befand. 
Durch einen vermeintlichen heftigen Schlag ins Geſicht wurde 
der Reiſende aus ſeinem Halbſchlaf geweckt. Er hatte ſo viel 
Geiſtesgegenwart, durch die Zugleine ein Nothſignal an das be⸗ 
amtele Fahrperſonal zu geben, in Folge deſſen der Zug ſofort 
zum Stehen gebracht wurde. Die Beamten fanden Herrn Frän⸗ 
kel im Geſicht und auf der Bruſt über und über mit Blut be⸗ 
deckt vor, er hatte einen Schuß ins Geſicht erhatten. Das Opfer 
des Attentats wurde hier in Albrechts Hotel untergebracht. Der 
Zuſtand des Verwundeten iſt ein relativ günſtiger zu nennen. 
Die Kugel, welche bis jetzt nicht aufgefunden iſt, iſt demſelben 
unterhalb des linken Auges unmittelbar am Naſenbein in die 
Mundhöhle gedrungen Wie das „P. T.“ hört, iſt die Gattin 
des Verletzten bereits aus Hamburg eingetroffen. Ueber den Thäter 
verlautet nichts. 
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— Deutſcher Gewerk⸗Verein. Morgen, Sonntag, findet Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Local des Herrn Schumann die vereinigte Verſamm⸗ 
lung der Tiſchler und Maſchinenbauer ſtatt. Zur Beratbung kommen 
folgende zwei Punkte: 1. Doctor und Medieinalkaſſe, U. Conſumverein. 
Die Verſammlung der Tiſchler findet um 3 Uhr ſtatt. 

— Theater. Frl. v. Stein hat uns geſtern in der bochtragiſchen 
Rolle der „Margarethe“ im Fauſt einen neuen Beweis ihres ernſten künſt⸗ 
leriſchen Strebens gegeben. Wie ſehr fie ſich in den Geiſt ihrer Rolle 
hineingelebt, das wurde namentlich aus dem Schlußact erſichtlich, in 
welchem die Künſtlerin ganz auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtand. Der „Fauſt“ 
und der „Mephiſto“ der Herren Neyß und Krone ſekun dirten lihr nach 
Kräften. 

— Cirens. Am nächſten Montag beginnen die Vorſtellungen des 
Circus Laszewski. Wir verweilen unſere Leſer für heute nur auf den 
Inſeratentheil und werden uns in nächſter Nummer mit den Zeiftungen 
der ſehr renommirten Geſellſchaft eingehender beſchäftigen. 

— Der dentſche Techniker⸗Verband, Centralbureau: Berlin 
N., Feiedrichſtraße 1316, bat für alle Architecten, Ingenieure und Tech⸗ 
niker, gleichviel wo in Deutſchland wohnbaft, neben der eingeſchriebenen 
Hülfstaſſe eine koſtenfreie Stellenvermittelung eingerichtet, welche bereits 
vielfach von Behörden und Firmen erſten Ranges benutzt wird. Die 
Verbandsmitglieder erhalten für einen Monatsbeitrag von 50 Pf. das 
Berbandsorgan, die „Deutſche Technikerzeitung“ mit Vakanzenliſte mo⸗ 
natlich zweimal. Die Mitgliederzahl des Verbandes iſt ſeit ſeiner 
Gründung im Auguſt vorigen Jahres von ca. 400 auf über 1400 


Mitglieder angewachſen. 
— Erneuerung der Waarenzeichen im Muſterregiſter. Nach 


dem Markenſchutzgeſetz vom 30. November 1874 wird ein eingetragenes 
Waarenzeichen gelöſcht, wenn ſeit deſſen Eintragung ohne weiteren Vor⸗ 
bebalt und ohne wiederholte Anmeldung zehn Jabre verfloſſen ſind. Das 
Markenſchutzgeſetz ift mit dem 1. Mai 1875 in Kraft getreten. Ein Re⸗ 
fEript des Handelsminiſters an die Bromberger Handelskammer macht 
die betheiligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß ſomit die 1875 eingetra⸗ 
genen Waarenzeichen in dieſem Jahre von Amtswegen gelöſcht werden, 
wenn nicht rechtzeitig von den Gewerbetreibenden die Erneuerung der 
eimutragenden, oft für fie werthvollen Warenzeichen beim Regiſter bes 
antragt werden. 


— Neuer Erzbiſchof. 


eine feine Intrigue ſchmieden und Comödie ſpielen, 


nennung des Cardinals Ledochowski zum Sekretär der 


Poſen figuriren zu laſſen. 


— Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Einer Anklage auf Zuläſſigkeits⸗ 
erklärung der Zwangsvollſtreckung aus einem ausländiſchen Urtheil gegen⸗ 
über iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 5. Februar d. J., 
der Schuldner befugt, ſowohl die Legitimation des Klägers, wenn er 
eine von den im Urtheil aufgeführten verſchiedene Perſon iſt, zu be⸗ 


ſtreiten, als auch die Tilgung des rechtskräftigen Anſpruchs einzuwenden. 
Für dieſe Einwendungen iſt das mit der Judikatspflege befaßte inlän⸗ 
diſche Proceßgericht und eine Verweiſung des Beklagten damit an das 
ausländiſche Gericht, welches über den Anſpruch erkannt hat, nicht ge⸗ 
rechtfertigt. 

— Polizei ⸗ Bericht. In den letzten 24 Stunden wurden 4 
Perſonen verhaftet, unter ihnen ein Mann wegen Diebſtahls. 


Aus Nah und Jern. 


— * (Revolverkaunone) Der „Kölniſchen Zeitung“ 
ſchreibt man aus Paris. Die neue Revolverkanone iſt ſo ein⸗ 
gerichtet, daß durch die Kraft des Rückſtoßes die Schußkammer 
von der verſchoſſenen Patrone gereinigt und eine neue einge 
führt wird. Das Geſchütz, einmal in Poſitton, ſchießt jo lange 
ganz allein, als man ihm Munttion liefert. Die Patronen find 
auf einer Art von Band befeſtigt, welches ſich in der Kanone 
abrollt. Die Schnelligkeit des Schießens kann nach Belieben 


Während ein ſonſt ⸗gut unterrichteter 
römiſcher Bericht-Erſtatter des „Hamburger Correſp.“ meldet, der 
Vatican wolle durch die Ernennung des Cardinals Ledochowski zum 
Secretär der Brevi gegen die Berliner Regierung einmal wieder 
um neue 
Zugeſtändniſſe zu erlangen, geht der „Kreuzzeitung“ aus Rom die 
Nachricht zu, daß zwiſchen der preuziſchen Regierung und der Curie ein 
Einverſtändniß über die Neubeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles von 
Poſen⸗Hneſen erzielt worden ſei. Als deſignirter Erzbiſchof wird der 
Dompropſt Wanjura genannl. Der Papſt hatte durch die neueſte Er⸗ 
Brevi 
zu erkennen gegeben, daß er nicht auf deſſen Wiedereinſetzung auf 
den erzbiſchöflichen Stuhl in Poſen beſtehe, und daß er denſelben in 
Rom feſthalten wolle; auch ſoll die Eminenz den Wink erhalten haben, 
auf ſeinen Viſitenkarten nicht mehr den Titel eines Erzbiſchofs von 


— Der „Standard“ erfährt übrigens, daß die beiden Schweſtern 
General Gordon's, die in Southampton wohnen, es abgelehnt 
haben, irgend eine Geldbewilligung oder Staatspenfion in An⸗ 
erkennung der nationalen Verdienſte ihres verſtorbenen Bruders 
anzunehmen. Im Namen der britiſchen Regierung erbot ſich Mr. 
Gladſtone, dieſen Damen eine jährliche Penſion zu ſichern, und 
verſprach dabei, dafür zu ſorgen, daß die Penſion gewährt werde, 
ohne daß das Parlament darum angegangen wird, aber das An⸗ 
erbieten wurde nichts deſtoweniger abgelehnt. 

— * Moltke⸗Auekdote. Die folgende Moltke⸗Anekdote erzählt 
die „Nal.⸗Ztg.“: Im Laufe der verfloſſenen Woche fand ſich der 
Wagen des Feldmarſchalls nicht vor dem Reichstagsgebäude, als er 
daſſelbe verließ. Graf Moltke nahm daher eine Droſchke erſter Klaſſe, 
die ihn bis zu dem Generalſtabsgebäude brachte. Graf Moltke ſtieg 
aus und wollte eben dem Droſchkenkutſcher die verdiente Mark binreichen, 
als dieſer ſchon in voller Carriere fortſauſte, indem er im Umdreben 


Fonds- und Producten-Vörie 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 


Thorn, den 14. März 1885. 
Wetter: verändert. 
Weizen feſt, inländiſcher 121 pfd. bunt 130 . 125 pfd bell 138 
Ar 130 pfd hell 145 Ar tranfito 120 pfd. hell 145 Ar 
125 pfd. bell 150 A 130 pfd fein 155/6 Ag 
Roggen, feſt, ſebr ſchwacher Angebot inländiſcher 117/23 pfd. 102/10 
is pfd. 130 Ar 123/ pfd. 134 Ar tranſito. 
Gerſte, Futterw. 115—121 Ar Brauw 126-135 Ar 
Erbſen Futterwaare 117—122 Ag 
Hafer feſt mittler 127 131 Arx feiner 132 134 A4 
Wicken 119-124 Ar 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 


zurückrief: War mir eine große Ehre, Herr Feldmarſchall!“ Der] Fonds: Feſt. 


berühmte Feldberr hatte Nachſehen; indeſſen gehört er zu den wenigen 
Fabrgäſten in Berlin, die ſich von dem Kutſcher eine Marke beim 
Einſteigen geben laſſen, auch hierin ſich genau an die „Vorſchriften“ 
baltend. An der Hand dieſer Marke ließ nun Graf Moltke den 
Droſchkenkutſcher ermitteln und überſandte ihm vor ſeiner Abreiſe nach 
der Riviera ſeine Photographie mit der Aufſchrift: „Seinem Droſchken⸗ 
führer.“ 

— (Mendelsſohns „Wer hat dich du ſchöner 
Wald.“) Den vielen Verehrern des Liedes durfte es nunmehr 
intereſſant ſein, zu erfahren, bei welcher Gelegenheit der Ton⸗ 
dichter das Lied componirt hat. Im Jahre 1842 weilte näm⸗ 
lich Mendelsſohn⸗Bartholdi im Taunusbade Soden, in welchem 


Städtchen ſich ſeine Gattin zum Kurgebrauche aufhielt. Von 
Soden aus unternahm der Tondichter? öfters mit 
ſeinem Freunde, dem Frankfurter Muſikdirector Franz 


Meſſer, Ausflüge nach der ſogenannten „Naſſauiſchen Schweiz“, 
dem ſchönſten Theile des Taunus. Auf ihren Wanderungen 
kamen die Freunde auch nach Eppſtein, woſelbſt man mit der 
Fertigſtellung der Orgel für die dortige evangeliſche Kirche be⸗ 
ſchäftigt war. Als die Eppseiner hörten, daß die beiden Künſt⸗ 
ler in ihren Mauern wetlen würden, wurden die Herren erſucht 
die neue Orgel bei der Einweihung zu ſpielen. Nach Beendi⸗ 
gung der Feier begaben ſich die Freunde zu Fuß nach dem na⸗ 


geregelt werden und ein einziger Artilerift genügt zur Bedienung hen Hofheim zurück. Mendelsſohn⸗Bartholdi, entzückt über die 
des Geſchützes großartigen Naturſchönheiten des Lorsbacher Thales, das die 

— »Ein Hohenzollern⸗Schloß zu verkaufen — jo Künſtler durchwanderten, begann ſofort das Lied zu ſkizziren und 
lautet eine Anzeige in öffentlichen Blättern Berlins. Welche ſpielte dasſelbe zum erſtenmale in Gaſthaus „Zur Krone“ in 
Betrachtungen knüpfen ſich an den Inhalt dieſer Ankündigung, Hofheim ſeinen Freunden vor. In genanntem Gaſthauſe, in 
wie eigenartig wird durch fie aufs Neue der Wechſel alles Irdi⸗ welchem Mendelsſohn bei Ausflügen öfters verkehrte, ſieht noch 


Berlin, den 14. März. 13.13. 85 
Ruſſ. Banknoten 5 N 210 700210 

Warſchau 8 Tage 21030209 —50 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 . 87-40) 97—20 
Poln. Pfandbriefe 5proc. . - 65—40 64 90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57 70 57—70 


Weſtpreuß. Pfanbbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


102 - 70,102 - 70 
101 —701101—70 
165—19|165—10 


Weizen, gelber: April-Ma . or 167 
Juli⸗Auguſt a > 174— 75 174—75 
loco in New⸗York sr 90—½ 91 
Roggen: loco. 3 Ge |! 144 
April⸗ Mai . . . I47—59147—70 
Sunt-Zult „ I49— 50/149 —50 
Juli⸗Auguſt x 2 . 150—75 153— 50 
Rüböl: April-Mat a ! ..50 49—80 
Septbr⸗October Es & 53—20 53 
Spiritus: loco D . „ 42—70 42—80 
April - Mat „* . „* 43—20 43—50 
Juni⸗Juli * — 2 . 44—40 44—79 
Juli Auguf . ä . 45—30 457% 
Reichsbank⸗Disconto 5%. Lombard⸗Zinsfuß 6%. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. März. 


CTelegtaphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 


1,95 Meter, 


ſchen illuſtrirt! Ja wahrlich — auch Schlöſſer haben ihre Schick⸗ 
ſale. Markgraf Friedrich von Ansbach und Bayreuth hat einſt 
das Schloß in den herrlichſten Gefilden von Mittelfranken er⸗ 
bauen laſſen, er und viele Andere ſeines ruhmreichen Geſchlechts 
haben mit Allem, das darinnen iſt, unvergängliche hiſtoriſche 
Erinnerungen verknüpft, aber der Glanz iſt gewichen, mehrmals 
haben die Beſitzer gewechſelt und jetzt ſucht man für das altehr⸗ 
würdige Hohenzollernſchloß einen neuen Käufer, der nicht über 
Fürſten⸗ oder Grafen-Kronen, ſondern nur über ſimple 50000 
Thaler verfügen muß. 

— Der politiſche Sarkasmus der Engländer 
iſt bekannt. Zur Zeit macht ein grauſamer Witz über den Pre⸗ 
mier Gladſtone die Runde durch die engliſchen Zeitungen. Glad⸗ 
ſtone iſt ganz verdreht geworden; ſelbſt ſeine Epithe:a find in 
Folge der Ereigniſſe im Sudan umgekehrt: früher nannte man 
ihn G. O. M. (great old man — großer alter Mann) jetzt da⸗ 
gegen M. O. G. (Murderer of Gordon — Gordon's Mörder), 


Deutscher Gewerkverein, 
Sonntag, den 15. März cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
im Locale des Herrn Schumann 
(früher Hildebrandt) 
vereinigte Verſammlung der Tiſchler 
und der Maſchinenbauer. 


Tagesordnung: 
I. Doctor⸗ und Medizinal⸗Kaſſe. 


Berlin 
latz vor dem nenen 


5 
| 
| 


| 


expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


heute derjenige Flügel, auf welchem der Komponiſt ſein Lied! Petersburg, 14 März. Das Petersburger Journal“ begreift nicht die 
vorgetragen hat. Gaſtwirth Fach iſt heute noch ftolz auf große Erregung bezüglich der Afghanen frage nach den jüngſten Erklärungen 
feinen Mendelsſohn » Flügel, der allerdings jetzt an Alters⸗ Gladſtones. Trotz der Schwierigkeiten, welche die Abgrenzung verurſacht, 
ſchwäche leidet. dauern die Verhandlungen fort in dem feſten, Beſtreben und in der feſten 
— * (Da iſt die Krinoline!) In Düſſeldorf trugen neberzeugung, daß es nur im beiderſeitigen Intereſſe liege, zu einer prac- 
dieſer Tage mehrere Engländerinnen mit großer Würde die Kri- tiſchen, ſoliden und dauerhaften Löſung zu gelangen, welche nur die beider⸗ 
noline zur Swau, vom Publikum nicht wenig angeſtaunt! ſeitigen Beziehnngen befeſtigen kann. (Von einer „großen Erregung“ ift 
— (Jägerlatein.) „Bor Jahren“, jo erzählt ein alter uns wenig bekannt. Das officiöſe Blatt ſcheint einmal wieder ſtart zu 
Waidmann, „deſatz ich einen Hund. dem ich jeden Mittag am übertreiben. Anm. d. Red) 
Halsband drei Pfennige befeſtigte, worauf der Hund fortlief und London 14. März. Gladſtone theilte geſtern im Unterhauſe mit, daß mit⸗ 
ö 51 N Pe Bun an telſt diplomatiſcher Gorreipondenz ein Abkommen mit Rußland getroffen 
Semmel heimbrachte, obſchon er jedesmal ſeine üblichen drei ig BER EEE FINE SR Wr IRERi 
Pfennige erhalten hatte. Wie erſtaunte ich aber, als der Hund 5 
am dritten Tage eine Wurſt heimbrachte. Er hatte ſich nämlich 
das Geld zuſammengeſpart, um ſich einmal einen Leckerbiſſen 
kaufen zu können.“ 


Heute Sonntag von) Soeben erſchien und iſt in der Buch. 
8 Uhr Abends tit mein handlung von Walter Lambeck zn 
Local an eine geſchloſſene haben: 


Geſellſchaft vergeben. Unſer Volk in Waffen. 


Erlanger 


‚Bock - Bier 


Thor 1 a. 115 Flaſchen für 3 Mark 


8 empfiehlt 5 | Das deutſche 
_ Jacob Siudowski, _ Tivoli. Heer in Wort und Bild 
Wer liefert per Mat— Juni größere 


von B. Poten, und Chr. Speier, 
Oberſt z. D. 


Friſche Waffeln. 


Poſten weiße Korbweiden? Adr. | 
Für mein Speditions. Geihäft ſuche 
l 


mit billigſter Preisangabe fre. unter 


Maler. 


II. Conſumverein. Norddeutschen Lloyd. H K. „Invaliden dank“ Pirna vom I. April er Lieferung 1. 
Gewöhnliche Verſammlung der Tiſchler Reiſedauer 9 Tage. I. Sachs, bald erbeten. einen Lebrfi ng. a in circa 30 Lieferungen 
S eee ee eee . 


19. und 20. März ct. 


Ziehung der großen Schleſiſchen 
Lotterie Looſe 4 3 , 10 3 


20. und 21. April cr. 


9. 1 = P 
Hebung erde Berleoſung Künſtliche Zähne 
Loos à 3 Ar 10 werden naturgetreu ſchmerzlos 
in der Erped der Thorner-⸗Zeitung. unter e 52 Gutpaſſens 
B angefertigt. 
Perf. Köginnen, Zabufebınerz 
Stubenmädden, fofort befeitigt u. ſ. w. 


Mädchen für Llles 
werden zum Antritt den 15. April bei 
hohem Lohn nejucht. 

Pachaly & Freund, 
Stellen 3 Comtoir, 3 
Thorn 


estes Confirmations-Geschenk! 


Dentiſt. 
Neuſtädter Markt 


© 
fün 


Alex. 


‚Gylinder- Uhren 


ark 13 an empfieblt x 
A. Willimtzig, 
Brückenſtraße 6. 


“ Lotlerie-Aniheile 


en, 


— 


HK. Smieszek, 


neben der Apotheke. 
chmerzloſes Einſetzen 
ſtlicher Zähne 9 9 9 


Keine Nürnberger Waare. Zahnziehen, Nervtödten ır. 


oewenson. E 
Culmerſtr. 308. 
. 


vermiethen 


No. 257 


Valenela⸗Abfelfnen 5 
Balenena upfelſinen, W. Booticher, b Ene Schmiede du wer. 
. Ba eam. pachten. Zu erfahren bei 
Meſſina⸗Citronen, Einen Lehrling | A. Bohnke in Groß-Moder 
per Dtzd. 75 4, empfiehlt ſuche von ſogleich für mein Colonial⸗ 2 freundliche Zimmer in der ersten 
S. Meyer Woaren⸗, Wein: und Cigarrengeſchäft. = Etage zu vam. Paſſage 309. 
u F. Janitzko ine fein renovirte Familienwoh⸗ 
8 TR — Crone a. d B. E nung iſt ſofort zu vermiethen 
neee an0 Tu ekene| S-Ameupete 170. 6 Hanne a 
) ‚faire Wer Wo? fügt die ri 1 179, 6 1 mit 
72 EL dition dieſer Zeitung. e ubehör, ganz oder getheilt zu 
Cop thücher, Copirtinte, et ——— aberes Sucosrabe 318 
Conlor⸗Itenſilien Eiſerne Drehbantz 2 Treppen, 
aus renommirten Fabriken hält ſtets eTantt.—. 8. Krüger, Thorn Die dritte Etage im Hause Alt⸗ 
i rößere Wohn. v. 1. April z. verm. ſtädter Markt No. 156 iſt zu ver⸗ 
auf Lager die Buchhandlung von | Wwe. k. Bajemski, Bromb. Vorſt fe Elise Schulz. 
Walter Lambeck. cue Bopnung, J Staben, Rüde Tie F. Eine Tu meinem Gaufe Nad. 
— —⅛ Gr. Mocker e Wohnung, 3 Stuben, abe Dee 2 Etage in meine auſe Neu⸗ 
Das Grundſtück Gr. Mocker und Zubebör ſofort zu vermiethen. ſtadt Gerechteſtraße 109 iſt vom 
472 vor dem Leibitſcher Thor, vi -A-vis Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 1. April zu vermietgen. 
＋ der Spritfabrik, beſtehend aus Wohn⸗ C 5 C Heuer 
; 1 3 N . 
gebäude nebſt 3 Morgen Land iſt ges, Breitelttaße Ro, 28 8 1 April 7c Heime Wobnuny zu vermiefben 
theilt oder im Ganzen zu 3 ieth | Altthornerſtraße 234 
zu verkaufen. J. B. Fehlauer, zu vermiethen. . 


M. H. von Olszewski. 

N Vorſtadt 2. Linie grobe 
Apfelſinen & Did. 1 M.) Sardinen ö und kleine Wohnungen vom 1. 
Dune à Dip. 1 — A Phulle April zu verm. W. Pastor 
ital. Birnen à Pfd. 40 Pf.] à Kiſte 75 ]. Die bisher von Herrn Dieutenant 
empfiehlt Clara Scupiu Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 


— ieusſtr. 171 beſteh. 
Dampf- Bettfeder-Reinigung. is b Cee net glbeber u Sur 
Von heute an bis ca 8 Tagen vor 


ſchengelaß vom 1. April zu vermiethen 
Oſtern iſt meine Bettfeder Reini W. Zielke. 


Tiſchler, Bromb. Vorſt. 36, 2. Linie. bit 
f..! se Breiteitraße 90b 
Direct von Hamburg. — . 

© 9 mösl. Zim u b Gab. IT Tr fl. ö. 

bis jetzt v Hrn. Hauptm Stamm bew. 

iſt v. I. Apr. z. vm Schuhmacherſtr 354. 

Ei Wohn part, 2 Stub, Rüde 

u. Zub. iſt vom 1 April z. verm. 

Seglerſtr. 141. Zu erf. 1 Tr. n. b. 

De von mir bewohnte 3 Etage, im 

Haufe des Schmiedemſtrs. Herrn 


2 eim Zimmer ju vermiethen 


reußiſchen Kl 5 ri Dr. 9. Kleemann, gungsmaſchine zäglich im Beirtebe. Butterstrasse 92/93 Plonszinski, Neuſt. Markt No, 2,7 

3 1000 aſſen Lott rie . Danıpf- Bettfeder Reinigung iſt die dritte Etage, beſtehend aus Ah: verſezungsh. z. 1. Apr 1885 z. vm. 

S. Meyer, — n Heiltgegeiſtſtr. 200 n. Hrn Kim Neln. Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör Scheurmann, I. Kreisbauinſpector. 

Culmerſtraße No 337 Sommer⸗Rogge r Junge Damen vom 1. April cr. zu verutethen. eine Wohnung von 5 bis 6 Zim- 

—itschahnidiienen — geſammelte Vietoria-Erbsen, Buch- werden zum Lernen angenommen bei Näzkeres bei S. Hirschfeld E mern wird zum 1. April er zu 

Fiſenbahnſch enen weizen, Hafer, Gerste, Wicken Geschw. Kempf, in kleiner Laden nebit Woh. miethen geſucht. Offerten unter An 

zu Banzwecken offerirt u. |. w. | Berliner Modiſtinnen, nung von ſofort zu vermiethen gabe des Miethspreiſes im Hote 
Robert Tilk. H. Safian. Seglerſtraße Nro. 138, II. Brückenſtraße 45. Sansſouei abzugeben. 


Bekanntmachung. | 
Wir bringen hiermit zur öf eullichen 
Kenntniß, daß laut Gemeinde⸗Beſchluß 
vom 5/10. December 1884 von Der | 
Königl. Regierung zu Marienwerder 
beſtäligt unier dem 27. Februar 1885 
das Schulgeld in den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schulen vom 1. April 1885 ab am 
nach folgenden Sätzen erhoben werden I 


wird: \ 


1. In ven neben e berkaufe ich mein mit 


bANZLICH 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ug 


ſämmtlichen 


von Auswärtigen 66 Ar jährlich, 5 N 
u. in der Bürger⸗Töchterſchule: vi 4444 ee eee 
von Einheimiſchen 30 Ar, 909 N f — — 

. PPP 


III. in der höheren Töchterſchule: 
in Klaſſe 1 und 2 von Einheimiſchen 
78 Ax, von Auswärtigen 114 Ar 
jährlich, in Klaſſe 3 und 4 von 
Einheimiſchen 72 A., von Aus- 
wärtigen 96. A. jährlich, in Klaſſe 
5 und 6 von Einheimiſchen 60 1 


der Saiſon ausgeſtattetes 


Modewaaren- Leinen- Aud Goniechons-Laget 


zu den billigſten Preiſen aus. 
Wee 


von Auswärtigen 78 A, jährlich, 
IV. im Lehrerinnen Seminar: 
von Einheimiſchen 108 A., | 
von Auswärtigen 156 „Ar jährlich. 
Hierbei iſt das Turngeld überall 
mit inbegriffen. Ks 
Thorn, den 6. März 1885. — . 


Die fh. Schul-Sepution. 


FE EUER 


. 
2 


99 
gez. G. Bender. 
Theer⸗Verkauf. 

Die Gasanſtalt hat ca. 2 0 Faß 
Theer im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
kaufen. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus und müſſen von 
jedem Bieter unterjchrieben werden. 


Gebote wolle man mn 

bis 18. März, 
Vormittags 11 Uhr 

im Comtoir der Gasanſtalt abgeben. 


Thorn, den 6. März 1885. 
Der Magiſtrat. 


Orts -Kranſtien-Kaſſen. 
Seitens der 1 wird vielfach Klage 
darüber geführt, daß die Arbeitgeber der Dink 
gemäß $ 65 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 
1883 auferlegten Verpflichtung ein Drittel des ( 
Beitrages für ihre verſicherten Arbeiter zu > 
leiſten nicht nachkommen, vielmehr denſelben X 
den vollen Beitrag vom Lohne kürzen. ! 

Wir nehmen hieraus“ Veranlaſſung die be- | 
theiligten Arbeitgeber darauf aufmerkſam zu Ez 
machen, daß die Beiträge zur Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe zu 2 Drittel von dem Ar⸗ 
beitnehmer und zu 1 Drittel von dem Ar⸗ 
beitgeber zu leiſten find und daß Zuwieder⸗ 
handelnde nach 8 82 eit. mit Geldſtrafe bis 
zu 300 Mark belegt werden 

Thorn, den 5. März 1885. 


Der Vorſtand der Allgemeinen für die Shugbezirte Drewenz, 
Ortskrankenkaffe. 
In Vertretung 
Der Magiſtrat. 


Tr.... nn 
Bekanntmachung. 

Mit dem 1. April d. Is geht die 
Erhebung und Beitreibung der Ge⸗ 
richtskoſten, Koſtenvorſchüſſe und Geld⸗ 
ſtrafen von den Steuer⸗Hebeſtellen auf 


S 


eln 


, | a m 
Kleiderſtoffen und Mänt 
für die bevorſtehende Saiſon, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, im Maͤrz 1885. i 

S. Weinbaum & Co. 


(vorm Moritz Meyer.) 
430 Altſtädtiſcher Märkt 430. 


Ban — 


Große Eröffnungs⸗Vorſtellung 


Montag. den 16 d. JMts. 
Abends 8 Uhr. ug 
Nn 


| 
von Vormittags 10 Uhr ab ö 
halten werden. 

Zum Verkauf kommen eirca: 
Eichen: 105 Nutzenden mit 25,98 
Fm., 7 Rmtr. Schichtnutzholz, 7 
mtr Kuppel, 38 Rmtr. Reiſig 


heres die Zettel. 
ee Am 19. und 20. März d. J. 


die Gerichtskaſſen über Die betreffen⸗ itbuchen: 36 Nutenden mit 3,92 2 —— 
den Zahlungspflichtigen werden hier⸗ A ene 49 L ieee — 38 ie 9 1 10 f — 

55 mit I Amer; aha Amir. Neiſig der Großen Schleſiſchen Lotterie zu Breslau 
daß an die Stelle des öniglichen Pe. At 8 R 5 N . am 
Haupt-Zol-Amis, Expedition für hg Bunte ION, 8 g u II ON 1 2 


Gerichtskoſten⸗Erhebung hierſelbſt, die 
Gerichts kaſſe des hieſigen Königlichen 
Amtsgerichts tritt. 


nüppel. 
Aspen: 4 Ratr. Schichtnutzholz, 307 
Rmtr. Kloben, 54 Rmtr. Knüp⸗ 
pel, 18 Rmtr. Reiſig. 


175 00 


> 6500 Hark, 5000 Mark, 
3000 Mark, 


2000 Mark, 1000 Mark u. f. w. 


RE er Kiefern: 1039 Stück Bauholz mit 9 N | 2 eh 11 Looſe find in allen dur 
Der aufſichtführende Amts⸗ no Fm. 16 Derbholzſtangen. $ O O ſe A l fü latate fennilihen 
richter. 3 mtr. 1 ee 8 7 5 30 Mk. Verkaufsſtellen zu 
pe nüppei, © mtr. töcke, oaben — Auch direkt ‚zu, beziehen dur 
Bekanntmachung 41050 Rute. ge ſig ee Senner Bu 9 5 


auptagentur 5 


Am Dienftag, d. 17. März er, Leszno bei Schönste, 1%, März 1885 10 
Vormittags 11 Uhr öniali Ö di. 8 
findet im Bureau der ki) -Königliche Oberförſterei. 8 


Bermultung Es N — Bekanntmachung. / SSS SS 7 Die 
2. der enſtein⸗Reinigung, Sonnabend, den 28. März er: 8 u E tee A 
b. der Entleerung: der Latrinen, Vormittag 11 Uhr z 8 8 Regen. 2 8 85 8 50 ische-Fabrik 
ee findet im — — Ki Ge us * 8 8 8 von 
0. Fuhre waltung ein öffentlicher Submiſſions““ > 8 2 N ee 
für das Etatsjahr 1885/86 im Wege Termin auf Lieferung von Utenſilten 88 8 8 25 8 E 8 | 8 Kube, 
der öffentlichen Subwiſſion ſtatt. für Fort VI ſtatt: EEE ar 7. Blisabethstrasse 87. 
Die Bedingungen liegen in unſerm Loos I. Fenſter Rouleaux (296,45| SE Ss s” S 33822 3 8 2 empfiehlt jeder Art 
Bureau zur Einficht aus, Ag), III. Eiſenwaaren (040,0 ), S SS 2 882 Herren-, Damen. und Kinder- 
Thorn, den 7. März 1885. IV. Bettſtellen (3780 Ar) V. Ge, SS 53 2 3 EI Wäsch 
Kal. Garniſon⸗Verwaltung. ſchi re von Fayence pp (464,19 ., 8 5 SSE 8A sche. 
- VI. Tiſche pp. (2669,78 , . . . % So Specialität: 
ekanntma ung. vli Schränke z 1 Mann (1896 ELSE 283888 
Donnerſtag, den 26. d. M. % . Schänke u 2 gen 3 8 2 8 K 
. „ 1 u 2 8 = © E23 S Se | 2 
5 10 Uhr (3860 ., IX. Gerüfte (569 32 88 8 8 5 2 2 8 8 3 4. 2. * 
koffer im bieflgen Garniſon- Sagaretb| S. . Ponte Möbel (1180 . Fur 883 5 33 „unter Garantie des Gutsitzens. 
[ ; % XI. Waſſer⸗Fäſſer pp. (276 , s g SAS 28 S 
diverſe alte Materialien, als: u 2 8 Sc 2 > N en 
Kupfer, Zinn, Eifen, eum, . lll. Hand hen pp. ce de: S he ene Kutſchwagen, 
en, Leder ꝛc. 4 Bedingungen pp find im Büreau der , 8 8 8 K iol d Brit f 
gegen ee baare Zahlung verkauft Garniſon ea | a ame en 1 2 7 alte werd fa 
i 14. März 1885. Es empfehlen ſich dem geehrt 8.0 haben, 8 
wer den. Thorn, den ; > geehr en Zahlung genommen, gebrauchte werden 


auſ's Beſte renovirt in der Wagen⸗Fabrik 


Schnei billige 
on 
S. Krüger, Thorn. 


Thorn, den 13. März 1885 Kgl. Garniſon Verwaltung. Vu um ais nn 
Königl. Garniſon ⸗Lagateth. Reut” Angefangen. Rent Dany“ en | 
nnn, Das größte Brod, die größte, 0 n 

Ein Laufburſche Se 5 und ſchmackhafteſte Waare.— e 
kann ſich melden L. Dombrowski, 
Arnold Lange. 


2 eiſerne Kochherde ſtehen bil. 
Gr. Gerberſtr. Nr. 271 0 . | 


zum Verkauf Gerechteſtraße 99. bei C. A. Guksch, Breileſtraße. 


vorzügliches Gewehr billig verkäuflich 
L 
(Beilage, Jule 


AUSVERKAUF 


- 177 32 2 N m 
VRR — N 


Oberhemden R.schecnsek. 


8 


7 9 ee Klebs 
Beichte un endmahl n Dee igt. 
ee 


Nachm. 5 Uhr! Herr Sup. S 


Annenſtraße 191, 2 Tr. n. Wa Hinterlader Schelbenbüchse, | 


Am 16. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Jahrmarkt vor 
meinem Hauſe 
2 neue Korbwagen und 


einen Selbſtfahrer 


verſteigern laſſen. 
Lichtenstein, Kulmſee. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 20. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer (Land⸗ 
gerichts⸗Gebäude) hierſelbſt eine 


Steindruckhandſchnellpreſſe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlungen verkaufen. 

Thorn, den 14. März 1885. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher. 


Kaufmäannfſchet- Verein. 


Mittwoch, den 18. März, 
Abends 8 Uhr, 


im Saale des Artushofes 


Vortrag 
des Herrn Prof. Aug. V. Eye. 
i Thema: 
Naturſchilderungen aus Süd⸗Amerika. 
Der Vorſtand. 

Zur Feier tes 88. Geburtstages 
Sr. Majeſtät unſers erha⸗ 
benen Kaiſers und Königs 
b A findet am 
22. März Nach m. 3½ Ahr 
im Artushofe ein Diner ſtatt 
Die ergebenſt Unterzeichneten bitten 
um rege Theilnahme 
Anmeldungen nimmt bis zum 19. 
März Herr Weinhändler Voss ent⸗ 
gegen. Nr: 

Thorn, den 7. März 1885. 
Adolph. Bartlewski. Ebmeier. 
Feige. Guntemeyer, Grillo. 
Dr. Hayduck. Krahmer Wegner. 
Wisselinek. 


Bekanntmachung. 
Die Prüfung zur Aufnahme in das 
ſtädtiſche Lehrerinnen⸗Seminar findet 
am Freitag, 20. März cr. 
ſtatt. Meldungen bis zum 19. März 
bei dem Unterzeichneten. 
Dr. Cunerth, 
enn 
Getreide⸗Preßhefe 

beſter Gährkraft 

empfiehlt 


Culmerſtraße, 337. 


** 


Holz⸗ u. „Metall⸗Zürge 
gſt bei 
A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


Wiener Cafe 
(Mocker.) 
Sonntag, den 10. März 1885; 


5 1 Großes 21238 
Slreich⸗Concerl, 
ausgeführt von der Capelle 8. Pomm. 
50 „ „ee a 
n ang *. 9 re. E * 
F. Nies 
Kapellmeiſter. 


Dp x 
Itadt⸗Thratet in Thorn. 
Sonntag, den 15. März 1885, 
18. Vorſtellung ar 2. Abonnement. 

ie 


bezähmte Widerſpänſtige. 
Luſiſpiel in 4 Acten von Shakespeare. 
Mit theilweiſer Benutzung der Ueber⸗ 
ſetzung des Grafen Baudiſſin, deutſch 
ee von Deinhardſtein. 
Catharina Frl. von Stein. 


Kirchliche Nachtichten. 
Sonntag, den 15, März 1855, 
(Laetare.) 1 

In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 


err Pfarrer Jacobi. 
Derſelbe. 


Abends 6 Ubr: Herr Pf. Stachowitz. 


In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
err Pfarrer Klebs. 


m 

Vor⸗ und Nachm. C N i 

Ymmekaon > Collecte für das ſtädt. 
‚Der angekündigte Militär ⸗Gottesdienſt 

fällt aus, ebenſo der Kinder⸗Gottez 


dienſt. „ sgi, 
unterhaltungsblatt.) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 63. 


Der Geſetzentwurf betr. die Einführung der 


Berufungsinſtanz in Straſſachen. 

Schon wiederholt, durch ſchlagende Thatſachen belegt, iſt die 
Forderung nach einer Wiederherſtellung der Berufung gegen Ur⸗ 
theile der Strafkammer der Landgerichte ausgeſtellt worden. Es 
ſind Fälle von Verurtheilungen Unſchuldiger, die ja den Richtern 
ſelbſt nicht zur Laſt fallen, vorgekommen und die nur mühſam 
im Wege der Reviſion aufgehoben wurden. Feſtgeſtellt iſt, daß 
bei den erſten Verhandlungen vor den Strafkammern eine abſolute 
Richtsſicherheit d. h. ein ſicherer Schutz gegen Irrthümer nicht 
beſteht und daß auch das Fünfrichter⸗Kollegium ſich irren kann. 
Die Einführung der Berufung geſtattet eine wiederholte und von 
der erſteren ganz unabhängige Prüfung des Falles und vor Allem 
die Beibringung reichhaltigſten Zeugenmaterials Lange ſind die 
Forderungen umſonſt erhoben, bis ſich jetzt endlich die Reichs⸗ 
regierung entſchloſſen hat, dem Bundesrath einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, welcher die Einführung der Berufungsinſtanz in Straf- 
ſachen ausſpricht. Be. Be 

Das Geſetz, aus dem wir feiner Wichtigkeit wegen das Be⸗ 
deutſamſte wiedergeben, umfaßt 7 Artikel. Artikel 1 ordnet die 
Abänderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes für 10 Paragraphen 
an. Darnach hat zu lauten: 8 

8 59. Bei den Landgerichten werden Civil⸗Strafkammern, 
ſowie Straf⸗Berufungskammern gebildet. 

8 75 beſtimmt die Sachen, welche das Landgericht an die 
Schöffengericht überweiſen kann. Hier wird bei Nr. II geändert: 
Vergehen des ſtrafbaren Eigennutzes in den Fällen der 88 288, 
289, 291 und 292 des Strafgeſetzbuches. 

8 76. Die Strafkammern find als erkennende Gerichte 
ferner zuſtändig für die Verhandlung und Entſcheidung über das 
Rechtsmittel der Berufung gegen die Urtheile der Schöfßengerichte 
1) wenn lediglich Uebertretungen Gegenſtand der Entſcheidung in 
der Berufungsinſtanz find; 2) in Privatklageſachen, ſofern nicht 
die Staatsanwaltſchaft die Verfolgung übernommen hat: 

§ 77. Die Civilkammern und die Strafkammern entſcheiden 
in der Beſitzung von drei (bisher fünf) Mitgliedern mit Einſchluß 
des Vorſitzenden, die Strafberufungskammern in der Beſetzung 
von fünf Richtern mit Einſchluß des Vorſitzenden. 

§ 123 beſtimmt die Zuſtändigkeit der Oberlandesgerichte für 
die Verhandlung und Entſcheidung über die Rechtsmittel. Hier 
wird, wie folgt, geändert: der Reviſion gegen Urtheile der Straf⸗ 
berufungskammern, wenn a) das Urtheil erſter Inſtanz von dem 
Schöffengericht erlaſſen iſt; b) das Urtheil erſter Inſtanz von der 
Strafkammer erlaſſen iſt, die Reviſion aber ausſchließlich auf die 
Verletzung einer in den Landesgeſetzen enthaltenen Rechtsnorm 
eſtützt wird. Nr. 5 wird geändert: Der Beſchwerde gegen ftraf- 
richterliche Entſcheidungen erſter Inſtanz, ſoweit nicht die Zuſtän⸗ 
digkeit der Strafkammern begründet iſt, gegen Entſcheidungen der 
Strafkammern in der Beſchwerdeinſtanz und in der Berufungs⸗ 
inſtanz, ſowie gegen Entſcheidungen der Strafberufungskammern. 

$ 136 beſtimmt die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts für 
Strafſachen. Hier wird geändert Nr. 2: für die Verhandlung 
und Entſcheidung über das Rechtsmittel der Reviſion gegen Ur⸗ 
theile der Strafberufungskammern, ſoweit nicht die Zuſtändigkeit 
des Oberlandesgerichts begründet iſt, und gegen Urtheile der 
Schwurgerichte. . 

Artikel II des Geſetzes ſpaltet folgenden $ 76 a in das Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetz ein: die Strafberufungskammern ſind zu⸗ 
ſtändig für die Verhandlung und Entſcheidung über das Rechts⸗ 
mittel der Berufung 1) gegen die Urtheile der Strafkammern in 
erſter Inſtanz; 2) gegen die Urtheile der Schöffengerichte, ſoweit 
nicht die Zuständigkeit der Strafkammer begründet iſt. 

Artikel III ändert 22 Paragraphen der Strafproceßordnung 
ab, und zwar u. A.: 

$ 60. Die Beeidigung des Zeugen erfolgt nach dem Ab⸗ 
ſchluß ſeiner Vernehmung. In Gebieten jedoch, in denen vor 
dem 1. October 1879 die Beeidigung der Zeugen vor der Ver⸗ 
nehmung zu erfolgen hatte, kann es bei dieſem Verfahren auch 
ferner ſein Bewenden haben. Der Richter darf eine Mehrzahl 
von Zeugen gleichzeitig beeidigen. ö 

$ 65. Die Beeidigung erfolgt bei der erſten Vernehmung 
der Zeugen Im Vorverfahren kann die Beeidigung unterbleiben, 
wenn Bedenken gegen dieſelbe obwalten oder wenn es nach der 
übereinſtimmenden Anſicht des Richters, der Staatsanwaltſchaft 
für den Zweck des Vorverfahrens der Beeidigung nicht bedarf. 

$. 66. Wird ein eidlich vernommener Zeuge in derſelben 
Strafſache nochmals vernommen, ſo kann der Richter ſtatt der 
nochmaligen Beeidigung, den Zeugen die Richtigkeit ſeiner Aus⸗ 
ſage unter Berufung auf den geleiſteten Eid verſichern laſſen. 

8 126. Der gemäß § 125 erlaſſene Haftbefehl ift aufzuhe⸗ 
ben, wenn nicht binnen ſechs Wochen nach Vollſtreckung derſelben 
die erfolgte Erhebung der öffentlichen Klage zur Kenntniß des 
Amtsrichters gelangt. Bei Mebertretungen, mit Ausnahme der 
5 361 Nr. 3. 4 des Strafgeſetzbuches vorgeſehenen (Betteln⸗Ver⸗ 
anlaffen oder Anhalten zum Betteln) beträgt die Friſt zwei 


Wochen. h 

ie die hauptſächlichen Beſtimmungen, für deren Einführung 
die Termine noch offen gelaſſen ſind. Wir wollen hier nur noch 
auf die Aenderung der Eidesabnahme hinweisen, die eine Vermin⸗ 
derung der Meineide bezweckt, wohin allerdings nicht entſchieden 


genug gearbeitet werden kann. 


Der Geburtstag der Mutter des Kaiſers. 


Wundervoller Sonnenſchein lag am Dienſtag über die Reichs⸗ 
hauptſtadt. War auch das "Wetter nicht von jo berauſchender 
Frühlingspracht, wie vor 6 Jahren, als das Denkmal der 1 
gin Luiſe enthüllt wurde, jo hatte doch der in der Nacht gefallene 
leichte Schnee wieder flüchen müſſen. Die Natur ſelbſt 
verband ſich mit den Menſchen, den Namen der edeln Frau Chr- 
furcht zu erweiſen. Es iſt etwas Eigenes um die Berliner, man 
ſagt ihnen lautes Weſen nach. Aber angeſichts dieſes Denkmals 
und gerade des 10. März würde man es vergeblich ſuchen. Unter 
dem hochgewölbtem Himmelsdom liegt etwas Feierliches auf der 
Menge. Die Unterhaltung wird faſt nur im Flüſtertone geführt. 
Andachtsvoll allerdings ſtimmt die ganze Umgebung. Aus dem 


Sonntag, den 15. März 1885. 


duftenden Blumenparterre hebt ſich die hohe Geſtalt, die einzige 
Frauengeſtalt, welche in Norddeutſchland in Marmor verewigt iſt, 
überall wirkſam ab. Der Eindruck der Abgeſchloſſenheit wird 
wirkſam erhöht durch die aus Palmen und Blattranken ſich auf⸗ 
bauende grüne Wand im Hintergrunde. Wenn man über die 
Brücke der Luiſeninſel ſchreitet, verläßt man die große Welt da 
draußen und betritt ein Fleckchen Erde, daß ganz und ausſchließ⸗ 
lich großen Erinnerungen geweiht iſt. Das Bild der Mutter des 
Kaiſers, der großen Dulderin um die Güter, deren wir uns er⸗ 
freuen, ſteht lebendig vor uns. Und nicht die Königin allein iſt 
es, vor der ſich die Menge andächtig beugt, ſondern auch das 
edle Weib. Wer in den Mienen der nach vielen Hunderten hier 
Anweſenden leſen kann, dem wird's auf der Stelle klar. Hier 
iſt nichts Gemachtes und Gekünſteltes. Man zerlegt ſich ſein 
Empfinden angeſichts dieſer Statue nicht in ſeine einzelnen Be⸗ 
ſtandtheile, man philoſophirt nicht und man demonſtrirt nicht aus 
Patriotismus. Es iſt das allbezwingende Bewußtſein, daß in 
dieſer Königin ſich das Edelſte und Beſte verkörpert findet, das 
den ſittlichen Inhalt unſeres Volksthums bildet. — — Feierliche 
Stille, durch keinen Laut unterbrochen, herrſcht in dem weiten 
Park des Schloſſes zu Charlottenburg, der mit mächtigen Bäu⸗ 
men beſtanden iſt. Endlich, langſam rollt ein Wagen daher durch 
die dunklen Alleen an das einfache tempelartige Gebäude heran, 
das dicht von Fichten und anderen Bäumen umgeben iſt: Der 
Kaiſer iſt's an der Seite des Kronprinzen, der die Ruheſtätte 
ſeiner Mutter in dem einſamen Mauſoleum aufſucht, bei deſſen 
Betreten auch den Fühlloſeſten ein heiliger Schauer umfängt. 
Ein Menſchenalter ruht hier die Königin bereits, der Deutſch⸗ 
lands Schmach das Herz gebrochen, und an ihrem Sarge ſteht 
ihr Sohn, der einzig noch lebende, der Kaiſer des geeinten, mäch⸗ 
tigen, freien und ſiegreichen deutſchen Vaterlandes. Dann wendet 
ſich der greiſe Monarch — und bald iſt's im Schloßpark zu 
Charlottenburg wieder einſam wie zuvor. Ein Sonnenſtrahl ver⸗ 
goldet das Dach, unter welchem die edelſte, deutſche Frau den 
ewigen Schlaf ſchlummert. 


Ein originelles Heirathsgeſuch. 


Der durch ſeine ſonderbaren Schrullen ſehr bekannt gewor⸗ 
dene Freiherr v. Hallberg⸗Broig oder Eremit von Gauting, wie 
er ſich ſelber zu nennen liebte, empfand im hohen Alter, nach 
dem Tode ſeiner Frau, ein Gelüſte danach, ſich wieder zu ver⸗ 
heirathen, und er ließ zu dieſem Behufe im Jahre 1840 im 
„Münchener Eilboten“ ein Heirathsgeſuch erſcheinen, das ſich durch 
ſeine Umſtändlichkeit und Seltſamkeit gar ſehr von den heutigen 
kurzen Heirathsgeſuchen unterſcheidet. Es heißt darin: „Ich bin 
nach dem Kalender zwar über 70 Jahre alt, nach meinem Wohl⸗ 
befinden aber erſt 25. Diejenige, welche ich heirathen will, muß 
16 bis 20 Jahre alt ſein, ſchöne Haare, ſchöne Zähne und ſchöne 
kleine Füße haben; ſie muß von ehrlichen, braven Eltern ab⸗ 
ſtammen und ihr Ruf ohne allen Makel ſein. Sie muß ſich ſehr 
ſchön in Seide oder Sammt kleiden, aber durchaus in keine an⸗ 
deren Stoffe, auch darf ſie keine Ohrgehänge, Ketten, Ringe oder 
dergleichen Unſinn tragen, auch keine Pantoffeln, Hauben, Bän⸗ 
der, falſche Haare und dergleichen und nie ihre Kleider nach der 
beſtehenden Mode machen laſſen, da es nichts Dümmeres geben 
kann, als dem Kühgang anderer Menſchen zu folgen. Sie ſoll 
die Kleider nach ihrem eigenen Geſchmacke machen laſſen und 
tragen, unbekümmert, was Modenärinnen darüber ſagen. Sie 
muß reiten und fahren können oder es erlernen. Sie darf nie 
ſtricken, weil dieſes Fingerſpiel eine Maske gegen die Dummheit 
iſt. Sie darf nur Muſik machen, wenn ſie es zur Virtuoſität 
gebracht hat, da es unangenehm iſt, das einfältige Geklimper an⸗ 
zuhören, womit die Alltäglichkeit in jo vielen Häuſern die Be- 
ſucher langweilt. Sie iſt im Hauſe und über alle Dienſtboten 
unumſchränkte Herrin, ſowie ich ſelbſt Vergnügen daran finden 
werde, mich nach ihrer vernünftigen Laune zu richten. Sie muß 
mich überall auf Reiſen, und wo ich hingehe, begleiten, weil es 
nach meinem Gefühl eine Schande für die Männer iſt, den Tag 
und ganzen Abend umherzulaufen und in Wirthshäuſern zu 


ſchwelgen, indes die Frau allein zu Hauſe der Langeweile über⸗ 


laſſen bleibt. Alles, was oben mit dem Worte „muß“ geſagt 
worden, iſt nicht Unterthänigkeit, ſondern Kontrakt, Uebereinkunft 
und ganz allein zu ihrem höchſten Vortheil. Sie erhält am Tage 
der Hochzeit in ruſſiſchen oder preußiſchen Staatsobligationen 
30 000 Gulden, wovon ſie aber die Zinſen jährlich nach ihrem 
Willen verzehren muß, weil nichts abſcheulicher iſt, als das ſchänd⸗ 
liche Laſter des Geizes Sie darf niemals tanzen, weil ich meine 

rau nicht wie eine Cärrin will umherhüpfen ſehen. Wenn ſie 

ermögen beſitzt, ſo will ich es nicht angeheirathet haben, ſie 
kann damit machen, was ſie will, ſowie mit den Zinſen ihrer 
Morgengabe; es dürfen die Zinſen nur nicht nach den Grundſätzen 
der Geizigen capitaliſirt werden, weil es nichts Dümmeres in der 
Welt geben kann, als für andere zu ſparen. Die Freuden des 
Lebens in ewiger froher Laune zu genießen, iſt mir Grundſatz 
und Lebensweisheit.“ — Vor 45 Jahren waren die Heirathsge⸗ 
ſuche noch nicht ſo gewöhnlich wie heutzutage und das vorſtehende 
erregte allgemeines Aufſehen. Der Eremit von Gautig erreichte 
auch in der That ſeinen Zweck durch dasſelbe und fand eine ihm 
zuſagende Gattin; die Ehe war aber keine glückliche und wurde 
bald darauf wieder getrennt. 0 


Aus Nah und Fern. 


— * Ueber das Karwiner Unglück entnehmen wir einem Wiener 
Blatte folgende Schilderung: Das Karwiner Unglück hat, wie jetzt mit 
Beſtimmtheit angenommen werden kann, 110 Menſchenleben zum Opfer 
gefordert. Die Kohlenreviere von Karwin gehören zum Theile dem 
Erzherzog Albrecht, zum Theile dem Grafen Heinrich Lariſch. Das Un- 
glück geſchah im Revier des Letzteren und zwar im Jobann⸗Schacht.] Es 
war gegen balb zwei Uhr Morgens, als in ganz Karwin eine furchtbare 


Detonation vernommen wurde. Gleichzeitig ſtieg aus dem ſogenannten 


Wetterſchochte eine mächtige, viele Meter hohe und breite Feuerſäule auf. 
In demſelben Momente wurde auch die auf der anderen Ausmündung 
des Weiterſchachtes angebrachte Haube, eine mächtige mehrere Zoll dicke 
Eiſenplatte in die Luft geſchleudert. Es mußte im Innern des Bern 
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werks eine Exploſton von ungeheurer Heftigkeit ftattgefunden baben. Die 
Beamten der Gewerkſchaft wurden ſofort zuſammengerufen und man 
begann augenblicklich mit den Rettungsarbeiten. Der Eingang in die 
Grube geſchieht durch den Förderſchacht. Der Transport von Arbeitern 
und Kohlen wird durch einen Aufzug beſorgt, der mit Dampf betrieben 
wird. Unmittelbar nach der Crploſion trafen fortwährend die Schalen 
mit Arbeitern aus der Tiefe ein. Die Arbeiter batten die Detonation 
und das Getäöſe der einſtürzenden Gruben und Mauern vernommen, 
hatten die Arbeitsplätze verlaſſen und waren zum Aufzugsapparat geeilt, 
um ſich zu retten. Als ſie ins Freie traten, umarmten ſie ſich in ihrer 
freudigen Erregung. Sie batten unten in der Grube keinen Augenblick 
gezweifelt, daß der ganze Schacht von ſchlagendem Wetter heimgeſucht 
ſei. Die Geſammtzabl dieſer Geretteten betrug aber kaum 80; die ganze 
Arbeiterſchaft des vierten Horizonts fehlte, ungefäbr 120 Mann. Was 
mit dieſen geſchehen ſe,i wußten die Geretteten, die in wilder Flucht zum 
Aufzug geeilt waren, nicht anzugeben. Die Beaniten gaben ſich auch 
keiner unbegründeten Hoffnung hin und bielteu dieſe 120 Arbeiter ſofort 
für verloren. Gleichwohl begann man, als die letzte S rale mit Flüch⸗ 
tenden im Freien angelangt war, in den Schacht einzudringen, um die 
noch lebenden zu retten oder die Leichen zu Tage zu fördern. Langſam, 
Schritt für Schritt, drang man nun in den Schacht binein. Am Morgen 
fand man die erſten 4 Leichen, bis Mittag waren weitere 15, bis 8 Uhr 
Abends wieder 32 und bis hente Früh noch 7 Leichen, zuſammen 58 
Leichen gefunden. Viele von ihnen wurden von den Verwandten ſofort 
agnoscirt. Es waren, wie ſich bald zeigte, alle Arbeiter des vierten 
Horizonts, 110 an der Zahl, verunglückt. Die meiſten hatten den Tod 
durch Erſtickung gefunden, und zwar plötzlich, denn ihre Züge waren 
nicht im mindeſten entſtellt. Manche von ihnen waren verbrannt und 
batten in ihrem Ausſehen eine große Aehnlichkeit mit den Opfern des 
Ringtheaterbrandes. 

— Der Leiter der deutſchen Reichspost, Staatsſekretär Dr. Stephan, 
gab in ſeinem palaſtartigen Amtsgebäude in der Leipzigerſtraße in Berlin 
ein großes Ballfeſt, bei welchem er ſeinen Gäſten eine eigene Cotillon⸗ 
Ueberraſchung bereitete. In dem mit Jagdtrophäen reich ausgeſtatteten 
Tanzſaal rauſchte der erſte kaiſeclich⸗deutſche Poſtdampfer „Baldur“, ein 
funkelnagelneues, aufs Großartigſte ausgeſtattetes Rieſenſchiff, binein. 
Er überreichte u. A. die neueſten Exemplare des „Kameruner Intelligenz 
blattes“ (Bezugspreis für das ganze Jahr 10 Liter Palmöl, für 6 Mo⸗ 
nate 5 Liter; Preis der einzelnen Nummern eine Thonpfeife. Ein⸗ 
rückungsgebühr die ganze Seite ein viertel Elephantenzahn, mit Reclame 
das Doppelte). Das Blatt, das mit einer künſtleriſch ausgeführten 
Vignette geziert iſt, bietet mit ſeiner reichen Ausſtattung auf beſtem 
Büttenpapier und ſeinem witzigen Inbalt allen Zeitungsverlegern und 
Zeitungsleſern reichen Anhalt zu Neid und Scheelſucht. Sehr intereſſant 
war beſonders die Nachricht des trefflich unterrichteten Blattes, daß in 
dem vom Kameruner Thierſchutzverein eingerichteten Thier-Aſyl von 17 
leidenden Elephanten 15 nach Plombirung der Zähne und einer nach 
Entfernung des vom erkrankten Dickhäuter aus Verſehen verſchluckten 
gußeiſernen Reichepoſtbriefkaſtens als geheilt entlaſſen werden konnte. 
Excellenz Stephan war ſeines prächtigen Humores wegen ſchon lange 
bekannt, diesmal ſcheint er ein Meiſterſtück geliefert zu haben. 

— * (Weltſtadt⸗ Allerlei.) Wer es in Verlin geſchickt anzufangen ver⸗ 
ſtebt, fo Schreibt der „Nat. Ztg.“ ein aufmerkſamer Beobachter des 
Straßenlebens, der kann ſich wohl eine Zeit lang recht und ſchlecht durch⸗ 
ſchlagen, auch wenn es ihm an allen Mitteln fehlt. Das Programm, 
welches dieſer liebenswürdige Mitarbeiter entwirft, iſt allerdings kein 
ſehr anmuthendes, aber es läßt ſich der Curioſität wegen doch hören. 
Für ein Dach über dem Kopfe, jo meint er, ſorgt nicht allein die Polizei⸗ 
wache, ſondern auch das Aſyl für Obdachloſe. Iſt's io einem Hotel 
erſten Ranges auch wohl etwas comfortabler, ſo muß in der Noth die 
Pritſche und der Strohſack immer noch begehrenswertber ſein als das 
Quartier bei Mutter Grün. Für den Morgenimbiß ſorgt das Aſyl, 
für das Mittagbrod aber die Volksküche, die für 10 Pfennige eine Por⸗ 
tion Eſſen giebt, mit der man im Nothfalle einen ganzen Tag auskommen 
kann. Für das Aufſtutzen des Aeußern ſind der Gelegenheiten gar viele. 
Vor dem Hauſe Stralauerſtraße Nr 58 braucht man nur mehrere Male 
auf⸗ und abzugehen um dann — je weniger vertrauenerweckend das 
Aeußere iſt, deſto eher erfolgt die Einladung — einzutreten. Und drinnen 
geht's ſofort an den Kopf. Denn bier iſt die Friſeurfachſchule der Ber⸗ 
liner Barbiere und hier freut man ſich ſtets, wenn man bereitwillige 
„Modelle“ für die Studien findet, welche die angehenden Haarkünſtler 
zu machen haben. Was kann Jemanden, dem es an einem Toiletten⸗ 
zimmer fehlt, Günſtigeres paſſiren, als wenn er unentgeltlich in einen 
ſauberen Burſchen verwandelt wird und ein Exterieur erhält, das im 
balbwegs als Empfeblung dienen kann. Ja, er kann dieſe Toilette auf 
der Straße ſo zu ſagen noch fortſetzen. Hin und wieder taucht ein 
wandernder Verkäufer eines wirkſamen Zahnpulvers auch in Berlin auf- 
Er nimmt in belebter Gegend an einer Straßenecke Stellung, verſammelt 
durch lautes Rufen eine Corona Neugieriger um ſich, greift die Vorzüge 
feines Zahnpulvers und hat, ebe es der Ahnungsloſe, mit offenem Munde 
zuhörende Gamin vermuthet, denjenigen am Kragen, deſſen Gebiß ibm 
ein günſtiges Demonſtrations⸗Object zu fein ſcheint. Im Nu iſt der 
Kopf nach hinten geriſſen und zwiſchen die Seite und den linken Arm 
geklemmt, wo er wie mit einer Schraube feſtgehalten wird, trotz allen 
Zappelns des Opfers. Im nächſten Moment wird das Pulver maſſenbaft 
bineingeworfen, unbekümmert darum, ob auch etwas davon in die Naſe 
g bt, dann raſt die Bürſte — die allgemeine Bürſte — darüber bin und 
— es iſt wahr — nach wenigen Sekunden präſentirt ſich ein blendend 
weißes Gebiß. Auch ein Fabrikant einer neuen Schuhwichſe hat einmal 
den Verſuch gemacht, ſein neues Fabrikat. auf ähnlichem Wege in den 
Handel zu bringen. Für den Bedarf an Streichbölzern ſorgt eine Un⸗ 
garweinbandlung, die ihre Reklame in dieſer Weiſe betreibt, und für die 
Lektüre neben dem Litfaßſäulein die „Literatur“, welche freigebig an allen 
Eden vertbeilt wird Wie geſagt, es iſt ja das Programm, das da vor⸗ 
gezeichnet iſt, nicht gerade zum Begeiſtern, aber es zeigt doch, daß man 
in Berlin auf der Straße recht viele Dinge umſonſt haben kann, wenn 
man nur verſtebt, ſich ibnen in den Weg zu ftellen. 

— »Von allen Gewerbetreibenden folgt der Knei⸗ 
pier am ſchnetſten den Ereigniſſen. Die Colontalpolttik und die 
Berliner Conferenz fordern gebieteriſch Anerkennung durch die 
Wirthe und jo if denn in Berlin ein Cafee Congo entſtanden. 
Wenn ſich die Räume desſelben ebenſo langſam mit Gaſten bes 
völkern ſollten, wie der neue Congoſtaat mit Anſiedlern, würde 
es allerdings ſchlecht damit beſtellt jein. 


— 


„Echter 
Medicinal-Tokayer 


aus der 
Hof - Ungarwein - Grosshandlung 


Rudolph Fuchs. 
Pest. Hamburg. Wien. 


Bekanntmachung. 


reiſchul Ordnung, 
für die gehobenen Schulen der Stadt Thorn. 
§ 1. Die Schul -⸗Deputation entſcheidet über die Gewährung von Freiſchule nach Maß 
gabe der folgenden Beſtimmungen. Wo ſie von dieſen Beſtimmungen abweichen will, hat ſie 
die Genehmigung des Magiſtrats einzuholen. 
> 2. Die Zahl der Freiſtellen darf in der Regel niemals den Satz von zehn Procent 
der Geſammt⸗Schülerzahl in jeder Anſtalt überſteigen, wobei zwei halbe Freistellen gleich ein er 
ganzen zählen. > 

8 3. Freiſchule ſoll in der Regel nur an ſolche Kinder gewährt werden, deren Eltern 

hier Gemeindeſteuer zahlen, bezw. bei ihrem Ableben gezahlt haben. 

§ 4. Freiſchule ſoll in der Regel nur in den vier oberſten Klaſſen (bezw. Doppel ⸗ 

Klaſſen Nr. 1 bis 4) und nur dann ertheilt werden, 

1) wenn das Lehrer-Collegium beſcheinigt, daß das Kind wohl befähigt ſei, die ganze 
Anſtalt mit Erfolg durchzumachen, und ſich durch Fleiß und Betragen einer Freiſtelle 
würdig zeige, 

2) wenn zugleich entweder die Bedürftigkeit des Kindes feſtſteht, oder noch mehrere 
Geſchwiſter deſſelben ſtädtiſche Schulen deſuchen und hier Schulgeld zahlen. Die Be- 
dürftigkeit iſt vor Gewährung einer ganzen Freiſtelle durch die Armenbehörde zu be- 
ſcheinigen. Halbe Freiſtellen kann die Schul- Deputation auch ohne Befragung der 
Armenbehörde gewähren, wenn ihr die Bedürftigkeit ohnehin bekannt iſt. 

§ 5. Die Kinder der ſtädtiſchen Lehrer erhalten Freiſchule in allen Klaſſen der ftädli- 

— Schulen ohne Rückſicht auf obige Bedingungen (8 4) und dieſe Freistellen bleiben bei 
erechnung des Procentſatzes (5 2) außer Anjap. 5 
3 6. Im Lehrerinnen⸗Seminar darf die Schul⸗Deputation Freiſchule nicht gewähren. 
Die Schülerinnen des Seminars bleiben bei Berechnung des Procentſaßes (5 2) in der höheren 
Töchterſchule außer Anſaß. 
7. Die Geſuche um Freiſchule gelangen nöthigenfalls in folgender Reihenfolge zur 
Berückſichtigung 
1) arme Waiſen, 
2) Kinder armer Wittwen, 
3) Kinder armer Eltern, 
4) Kinder, welche mehrere ſchulpflichtige Geſchwiſter haben, 
5) Alle Ausnahme Bewilligungen. 
$ 8. Die Freiſchule wird nur widerruflich gewährt und kann von der Schul- Deputation 
entzogen werden, wenn die Vorausſetzungen der Freiſchule fortfallen, ſo insbeſondere auf An. 
träge der Schule wegen Unwürdigkeit, nachdem eine Verwarnung der Eltern unter Hinweis auf 
die Entziehung voraufgegangen iſt. Zur Controlle haben die Schul-Dirigenten zum Schluſſe 
jedes Schul⸗Halbjahres ein Verzeichniß derjenigen Freiſchüler einzureichen, für welche die Ver⸗ 
warnung, oder die Entziehung der Freiſchule beantragt wird. 

Die Entziehung erfolgt fodann vom nächſten Halbjahr beginnend. 

§ 9. Außer den oben bezeichneten Fällen tritt vorübergehende Befreiung vom Schul · 

gelde ein, wenn ein Kind volle drei Monate hintereinander die Schule nicht beſuchen kann. 

Hat die Behinderung einen ganzen Monat oder darüber gedauert, ſo kann die Schul. 

Deputation das Schulgeld auf Antrag erlaſſen. Die Ferienzeit wird hierbei als Schulzeit 


gerechnet · 
0 Thorn, den 17. Januar 1885. 


Die Shuf-Deputation. 
G. Bender. 


Gelesenste zent Deutschlands! 


70 Taufend Abonnenten! 


Berliner Tageblall 


nebſt ſeinen werthwollen Separat Beiblätte n, Illuſtrirtes Witzblatt 
„ULK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Le ehalle“, „Mittbeilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hanswirt ſchaft“ nebſt „Induſtrieller 
Wegweiſer“. Eine weitere Bereicherung des Inhalts hat das „B. T“ erfahren, 
indem es jetzt auch Montags mit der feuillet. Beilage „Der Zeitgeiſt“ 
erſcheint. Dieſe Zeitſchrift entbält einen hervorragenden Tbeil der Aufſätze des 
„Deutſchen Montags⸗Blatt“, das ſich bekanntlich der Mitarbeiterſchaft der bes 
deutendſten zeitgenöſiſchen Schriftfteller erfreut. Das tägl. Feuilleton des „B. T.“ 
bringt die Romane und Novellen unſerer erſten Autoren; im bevorftebenden 
Quartal erſcheint in demſelben ein ſehr interefjantes Werk, ein Bauern⸗Roman 
aus dem Pfälzer Wasgau, des allbeliebten Emäblere 


August Becker Kiten „Die Nonnenſuſel“. 2 
Außerdem erſcheint von Ende Mai ab im „Zeitzeiſt“ die neueſte Novelle pon 7 Eee I: 
Paul Heyse: „Himmliſche und irdiſche Liebe. 4 | 
Bei allen ww 5 Auf Wunſch 

oſt⸗Anſtalten Für Probe - Nummer 
ee Reiches 5 Marl 25 Pf 1 u. franco. 


für das Vierteljahr April, Mai, Juni. 
Unter Berückſichtigung des überaus reichen und gediegenen Inbalts 


die billigſte Zeitung Deutſchlands. 


—— 


Von den hervorragendsten Analytikern 
ist dieser Wein als durchaus rein und 
gut anerkannt und als Medicinal-Wein 
zur Stärkung für Kranke, Reconvales- 
centen, Frauen und Kinder empfohlen, 


Vorräthig in / Ya und / 
Originalflaschen bei: 
Hugo Claass, Droguenhan dlung. 


din; besten Ourense Gerten werden. 
verarbeitet. — Puder-Cacao’s, absolut 
rein und schalenfrei, daher leicht vor- 


Choooladen 

00 mit 5 u. 10%, Sage-Zu- 
satz per # Ko, von K 1.25 ab; mit 
Garantie-Marke » Rein 


und Zucker- 
von M. 1.60 ab. | 
Die trägt die Verkaufs 


Unsere Kaiser-Chooolade (pr. ½ Ko. 

M 5) ist das Beste, was in Chocelade 

i gefertigt werden kann. | 

0 ber Yemen kennzeichnen die Verkaufs- 
„ woseibst auch wissenschaftliche Ab. 

n über den Nührwerth des Caen 


Einladung zum Abonnement. 
au 


f die 
u. Quartal. Nogat-Jeitung N 


Erſcheint dreimal wöchentlich: Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. 
5 Jeder Sonnabend⸗Nummer wird als „Gratis⸗Beilage“ das acht 
Seiten umfaſſende Unterhaltungsblatt 


„Die Neue Gartenlaube“ 


beigegeben. 


Die vollſtändigen Ziehungsliſten der Kgl. preuß. Klaffen- . 
Lotterie werden den Abonnenten ebenfalls gratis übermittelt. 


5 Inſerate finden durch die „Nogat⸗ Zeitung“ eine weite Ver⸗ N 
breitung und wird die fünfgeſpaltene Zeile mit 15 Pf. berechnet. ER 


Abonnements werden bei der unterzeichneten Expedition wie 
bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten angenommen. Preis pro Quartal: 
1 Mk. 50 Pf., frei ins Haus 1 Mk. 60 Pf.; per Poſt bezogen: 

1 Mk. 85 Pf. er 
Die Expedition, 
Marienburg, Hohe Lauben 20. 


| erhäl 
Köln. Gebr. Stollwerck, 
Kais,, Königl , Srossherrgl. Kt. Hofief, 


Vorſtehende Freiſchul- Ordnung wird hiermit genehmigt. 
Thorn, den 23. Januar 1885. Thorn, den 4. Februar 1885. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
Wisselinck. Gessel. Boethke. 


Vorſtehende 1 wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Dieſelbe 
tritt vom 1. April 1885 an Stelle der Freiſchul- Ordnung vom 7.126. März 1873 in Kraft. 
Thorn, den 9. Februar 1885. 


5 Der Magistrat. 
Allgemeine Orts⸗Krankenkaſſe. 


Wahl zur Generalverſammkung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Wahl 
der Vertreter der Arbeitnehmer für die Generalverſammlung in den untenangegebenen Terminen 


im Saale des Hchützenhauſes 


u ac die mah der 2 3 S 
: 0 die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung eines Magiſtratsvertreters gemäß 3 40 N» See — 1 


Abſatz 1 bis 4 des Kaſſenſtatuts na den Lohnklaſſen, welche aus den Mitglieder⸗OQuittungs . n—nn 


büchern erſichtlich ſind. . 57 — 0 
ch Es wählen nur großjährige Mitglieder, welche im Beſitz der Ehrenrechte ſind, und zwar Wer eine vortrefflich redigirte, vollſtändige und doch billige 
Berliner Zeitung leſen will, der abonnire auf die 


Die I. Lohnklaſſe (63 wahlberechtigte Mitglieder) drei Vertreter, wozu Termin anſteht 
den 17. März 9 U { 


Frische ausgeweidete Seefische als: 
Schellfisch, Dorsch. Cabliau, Schollen etc. 
in Körben von 40 Pfd. an, per Pfd. 15 —22 
Pf. je nach Ergiebigkeit des Fanges. 

8 Limburger Käse 

in feiner schnittreifer Winter waare bei Ab- 

uahme: in Originalkisten ca, 75 Pfd. Netto 
„ Pfd 20 Pf. Kisten von ca. 35 Pfd. Netto 

p. Pfd. 22 Pf 

Holsteinischer Holl. Käse 
ut e schnittreife Waare in Köpfen von ca. 
10 Pfd. per Pfd. 26 Pf. Mindestabnahme 
40 Pfd. 

er Bahn ab hier gegen Nachnahme. 
erner habe einen Posten Schweizerkäse 
in Laiben von 40 - 60 Pfd billig abzugeben; 
offerire diese soweit der Vorrath reicht in 
ganzen Stücken p. Pfd. zu 35 Pf. Probe- 
kisten in Anschnitt ca. 10 Pfd. p. Pfd. 40 Pf. 
Ottensen Hochachtend 
bei Hamburg. II. Kreimeyer, 
A. L. Mohr Nachflgr. 


rz hr, 

„ II. Lohnklaſſe (15 Mitglieder) einen Vertreter wo u Termin anſteht den 17. März 9¼ Uhr, b i Fe 
ut, 8 8 125 wahlberechtigte Mitglieder) vers — 8 Termin anſteht den Mur Dolks- eitun 8 ſt N 2 esch. u. Consum-Artikel-Export, 
w a ie mne zen un] RT no we Stick-Kall 
re (Poſt,Preislile für 1885 Nr. 5378) 5 


„ V., Lohnklaſſe (347 wahlberechtigte Mitglieder) ſiebzehn Vertreter, wozu Termin anſteht 
den 17. März 11 Uhr, 8 
„ VI. VII. Lohnklaſſe (110 und 2 Mitglieder) zuſammen ſechs Vertreter, wozu Termin 
anſteht den 17. März 12½ Uhr. 
Thorn, den 5. März 1885. 


Der Magiſtrat 
J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien- Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


WE Annoncen-Expeditfon BE 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlicoben und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit. 


täglich zweimal, Morgens und Abends in groß t. 72 
ausehen abe dae Inhalt in anfprechendfer Form 91 25 gelöschten Kalk, 


Abonnementspreis bei allen Poſtämtern vierteljährlich 4 Mk. 50 Pf. 
liefert auf Verlangen gratis und franco Cemen l. 


Probe-IQiummern Ye Erpeiion der Doiks ee ell Thonröhren in dn. I. N. 
CCC EEE BET ER TEITERT TEEN 


onenſtraße 46 2 
ie Chamotte-Steine, 
e Chamotte-Thon 
) 


engl.Steinkohlentheer 
div. Sorten Dachpappe eto. 


offerirt billigst 


A. Baehring. 


Comtoir: Pauliner-Brückstrasse 389. 
Lagerplatz: am inner. Culmer-Thor. 


Jedes Hühnerauge, 
Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel aus der 
Rothen Apotheke in Posen sicher 
Q und schmerzlos beseitigt. Carton 
2 mit Flasche und Pinsel = 60 Pf. 
In elegantem Depöt in Thorn in Adolf Majers 


Leinwandband 3 Mk. | 55 B | ooke 78 ho N 3 n d: 0 ac a 0 DR Droguenhandlung. 


an 
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Das neue Blatt, das FB 
unter dieſem Titel ing FB 
Leben getreten ift, will ß 


I weilig und ermüdend — f 
nicht flach und „ſenſationell“ ſondern vo 
und guten Geiſtes — nicht 


kurz, eine Volks- f 
Sb 22 Sinne pers 2 
2 8 Hader der Zeit, den pe önlichen g 
Fehden, dem N ä litterariſchen Gezänk, dem geſpreizten Ge⸗ f 
Iitehrtendünkel wird dieſes Blatt feine Spalten nicht öffnen, g 
Jauch die ſchier endloſen Romane, die Kunſtkritiken und Verſe werden aus Ks 
Iageſchloſſen bleiben, dagegen wollen wir den nationalen deutſchen Gedanken pflegen 
und dem ſozialen Leben unſeres Volkes ernſte Auf 22 
merkſamkeit widmen. Man abonnirt zum Preiſe von 


J vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. 
„Was Ihr wollt“ iſt auch in jährlich 17 Dreiwochen 


r —— — — 48 8 2 Heften & 25 Pf. durch Buchhandlungen und Kolporteure 


„ WALTER LAMnECK in Tborn. A“ beziehen. 
(Zu besiehen durch sAmmtliche Buchhandlungen.) . Verlag des f 


Enthaltendı Erprobte Kochrecepte, das ganze Gebiet der 
Kochkunst umfassend, sowie zuvorlässige Anweisungen 
zum Einmachen von echten, zur Behandlung der 
Wäsche, zu wirthschaftlichen Einrichtungen, zur 
Zucht und Pflege von Hausthieren und sonstig. 
wirthschaftl. Verrichtungen otc. 


ä — — — — —— ä—T4 —— —— 
Die günstige Aufnahme, welche das beste leichtlöslichste Fabrikat, ist preisgekrönt mit 1 
„ — — . — #” wo ee Ais 15 K 9 e 07 en * Hash 4 K 
icherste Beweis für die B orräthig in allen feinen Geschäften der Branche. - - 
den Werth des Buches. ee * Fobrikanten J.8 0.Blooker, Amste rdam 


weg auf die Praxis gestützt; fast jedes der 800 
Reoepte ist von der Verfasserin m der eigenen Wirth- 
schaft erprobt worden und hat sich in vieljähriger Anwen- 
dung auf das Beste bewährt; u. darin eben liegt ein wesentlicher 

Vorzug dieses Kochbuches vor so vielen andern. * 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe U 


1. Klaſſe 172. Lotterie (Ziehung 8 und 9. April 1885) verſendet gegen Baar: 


Das MÖBELMAGAZIN 


von 


Ad. W. Cohn 


in Thorn, St. Annenstrasse 187 
empfiehlt einem hochgeehrten Publicum sein 


we wohlassortirtes Lager von Möbeln, 


von 7 
N J. Globig. 
— > A Arnah in d Wäsch F' i . Pi 


eizkohlen 


Originale pro 1. Klaſſe: ½ a 91, ½ a 45,50 Mark (Preis für alle 40 und in seiner eigenen Werkstätte angefertigten Polstersachen, von den rima 

Klaſſen: „ a 154 Mark, a 77 Mar), Antheile mit meiner Unterſchrift feinsten Garnituren bis zu den gewöhnlichen Sophas. ö * N 

an in meinem Beſitz befindlichen Original- Looſen pro 1. Klaſſe: / 6, "is 3, Bei vorzüglicher Arbeit stelle ich sehr solide aber feste L d 2 2 

½ 1,50 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: 6 31, ½16 15,50, ½ 7,75 Mk. Preise und bitte ich ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem uawı Kolwitz, 


Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin S.0., Melchiorſtraße 33 (gegr. 1868). Bedarf sich davon zu überzeugen. 


—— — 


Eiſenlager am Nonnenthor. 


— P 


En a u nn nn ED N N — ee net 
Berantwortlicder Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


